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Abstract: 

Eine genaue Kenntnis der wirtschaftlichen, sozialen und demographischen Eckdaten der 
untersuchten Regionen ist Grundvoraussetzung eines grenzüberschreitenden regionalen 
Foresight-Prozesses. Insgesamt leben über 1,3 Millionen Einwohner in den Regionen des 
Verdichtungsraums Graz-Maribor (LebMur), das Bruttoregionalprodukt dieser 
grenzübergreifenden Region liegt bei über € 25,5 Mrd. Das durchschnittliche BIP/Kopf für diese 
Region liegt damit bei 87 % des EU-25-Schnitts. Die Analysen fassen die wichtigsten Daten zu 
folgenden Themen zusammen:  
• Mensch: Während das regionale Zentrum Graz einen bedeutenden Einwohnerzuwachs 

vorzuweisen hat, drohen manche periphere nordslowenische Regionen nahezu 
auszusterben. Beträchtliche nationale Disparitäten sind im Bereich Arbeitslosigkeit 
auszumachen, Jugendarbeitslosigkeit ist vor allem „slowenisch und weiblich“. 

• Umwelt: Die gesamte Region ist im europäischen Vergleich relativ schlecht erreichbar. Die 
Feinstaubbelastung ist überdurchschnittlich hoch. Graz verzeichnet die zweithäufigsten 
Überschreitungen der maximal zulässigen Grenzwerte im deutschen Sprachraum.  

• Wirtschaft: Graz dominiert mit seiner Wirtschaftsleistung den Verdichtungsraum, die Hälfte 
des regionalen BIP der Gesamtregion wird hier erwirtschaftet, wobei die slowenischen 
Regionen einen beachtlichen Aufholprozess hinter sich haben – dies gilt insbesondere für 
Maribor und seine umliegenden Gemeinden. 

• Gerade im Querschnittsfeld Tourismus ist eine zunehmende Konkurrenz der steirischen 
und slowenischen Regionen spürbar – die Steigerungen der Nächtigungszahlen in 
Podravska und Pomurska übertreffen die der steirischen Regionen bei weitem.  

Obwohl die nationalen, aber auch die regionalen Disparitäten (zum Teil) beträchtlich sind, 
ergebt sich gerade aus der relativen Stärke der steirischen Regionen im produzierenden 
Bereich und der relativen Stärke der nordslowenischen Regionen im Dienstleistungssektor ein 
komplementäres Bild für die Gesamtregion.  

Keywords: Regionsvergleich, Regionsanalyse, grenzüberschreitende Regionalentwicklung, 
Raumstruktur, Steiermark, Nordslowenien 

JEL Classification: J11, O18, R11, R12, R14
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English Abstract 

As a precondition for cross-border regional foresight, it is absolutely essential to be fully aware of the 
economic, social and demographical situation of the analyzed regions. In total more than 1,3 million 
inhabitants live in the regions of the Agglomeration Graz-Maribor (LebMur). The gross domestic 
product of that cross-border region amounts more than 25,5 billion €. The GDP per capita of the region 
is equivalent to 87 % of the EU-25 average. The analyses summarize the most relevant data in the 
following categories: 

• People: While Graz, as a regional centre, was able to increase its number of 
inhabitants substantial, some rural northern Slovenian regions are facing an exodus 
of inhabitants. Significant disparities were as well found in the field of 
unemployment; joblessness is especially a “young, female and Slovenian” problem.  

• Environment: The accessibility of the Agglomeration Graz-Maribor is, compared 
to other European regions, below average. The environmental pollution in means of 
PM 10 is considerably above average. Within the German speaking area, Graz 
recorded the second highest number of days on which the permissible level for 
those emissions was exceeded.  

• Economy: The economic power of Graz dominates the agglomeration; the half of 
the GDP of the entire region is generated here. Nevertheless, the Slovenian regions 
are catching up, in particular Maribor and its nearby municipalities. 

• Within the cross sectoral area tourism increasing competition between the Styrian 
and Slovenian regions was observed – the growth rates in numbers of overnight 
stays in Podravska and Pomurska are the highest of all regions. 

Despite the considerable national, but also regional disparities, the relative strength of the 
Styrian regions in the industrial sector and the relative Slovenian advantages in the field of 
services indicate a rather complementary picture of the whole agglomeration.  
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1 Einleitung 

1.1 MOTIVATION UND ZIELE 

Grenzüberschreitende Regionalpolitik muss, so sie erfolgreich sein will, Eigenheiten und 
Besonderheiten der jeweiligen Regionen auf beiden Seiten der Grenze berücksichtigen.  

Das Aufzeigen von potentiellen Chancen und Perspektiven für einen regionen- und 
länderübergreifenden Raum setzt eine genaue Kenntnis der Probleme, Gegebenheiten, der funktionalen 
Verflechtungen und Besonderheiten im Untersuchungsgebiet voraus. Nur so können Gemeinsamkeiten 
erkannt und gefördert wie auch Disparitäten abgebaut werden – um das endogene Potential des 
grenzübergreifenden Agglomerates als Gesamtes, aber auch um das der Teilregionen auf beiden Seiten 
der Grenze möglichst optimal zu nutzen.  

Der Abbau von Hemmnissen, seien diese physischer Natur – wie es Grenzen sind – oder aber 
psychologisch – also im Kopf der Menschen –, ist ein hauptsächliches Anliegen einer erweiterten 
Europäischen Union, mit dem Ziel „der Integration der von Staatsgrenzen zerschnittenen Gebiete, die 
mit gemeinsamen Problemen konfrontiert sind und für die gemeinsame Lösungen gefunden werden 
müssen“ (Europäische Kommission, 2005b). 

Ziel dieser Arbeit ist nicht eine statistische Ansammlung wirtschaftlicher, demographischer und 
umweltrelevanter Daten – vielmehr soll ein genaues, eindrückliches, zudem leicht verständliches, 
aber vor allem umfassendes Bild des Verdichtungsraumes Graz-Maribor (LebMur) und seiner 
Teilregionen auf beiden Seiten der Grenze vermittelt werden.  

Ein Portrait der Region sieht sich, und ist (siehe Aumayr, 2006a, b; Aumayr/Kirschner, 2006; 
Kirschner/Prettenthaler, 2006) Ausgangspunkt für weitere Forschung. Die hier unternommenen 
Darstellungen der Regionen zeigen einerseits den Verdichtungsraum Graz-Maribor (LebMur) als „ein 
Ganzes“, andererseits werden die einzelnen Regionen qualitativ beschrieben und anhand wichtiger 
Kennzahlen analysiert und miteinander verglichen. 

1.2 VORGANGSWEISE 

Die besondere Herausforderung in der quantitativen Analyse liegt im Vergleich – in der Aggregation 
– verfügbarer statistischer Daten über Staatsgrenzen hinweg. Unterschiedliche Erhebungsmethoden 
und definitorische Zuordnungen erschweren dieses Unterfangen erheblich. Um diesem Problem 
weitgehend entgegenzuwirken, wurde 

• bei der Analyse der Regionen insbesondere auf Strukturdaten der EUROSTAT 
online Datenbank (Regionalstatistiken) zurückgegriffen (EUROSTAT). Die 
Standardisierung dieser Daten auf europäischer Ebene ermöglicht weit 
reichende Vergleichbarkeit, was teilweise durch mangelnde Aktualität des 
Materials erkauft wird. Die vorhandenen Statistiken sind zumindest ein bis zwei 
Jahre alt, wenn nicht älter. 
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• bei der Wahl der territorialen Einheiten die von 1981 von EUROSTAT erarbeitete, 
Systematik der Gebietseinheiten für die Statistik NUTS – Nomenclature des Unités 
Territoriales Statistiques – gewählt. Die hierarchisch aufgebaute, dreistufige 
territoriale Einordnung (NUTS 1, 2, 3) basiert auf der Anzahl der Bevölkerung, 
wobei die NUTS-Einheiten in der Regel aus einer Verwaltungseinheit oder einer 
Gruppierung mehrerer Einheiten bestehen (siehe EUROSTAT; STATISTIK 
AUSTRIA, 2006). Die für diese Arbeit relevante Ebene NUTS 3 entspricht einer 
Bevölkerungsanzahl von mindestes 150.000 aber maximal 800.000 Einwohnern. In 
Österreich wird NUTS 3 über Gemeindeebene definiert (siehe STATISTIK 
AUSTRIA, 2006), in Slowenien bilden die statistischen Regionen diese 
europäischen Gebietseinheiten (siehe Statistical Office of the Republic of Slovenia, 
2006). 

Zur Ergänzung, Erweiterung und Aktualisierung der Regionalstatistiken (EUROSTAT) wurden zudem 
zahlreiche internationale, nationale und regionale Quellen verwendet, eine Auflistung findet sich in 
nachfolgender Abbildung 1.  

 

Abbildung 1: Statistische Quellen 

AJPES (Agency of the Republic of Slovenia for Public Legal Records and Related Services), 
JOLP –Public posting of annual reports, http://www.ajpes.si/JOLP/podjetje.as 

EUROSTAT (2006), Regionalstatistiken, Europäische Kommission, http://epp.eurostat.cec.eu.int 

European Peripherality Index (2000), Schürmann und Talaat, Institut für Raumplanung, 
Universität Dortmund 

European Topic Centre on Air and Climate Change (2006), http://bettie.rivm.nl/ 
etctest/appletstart.html. 

Industriellenvereinigung (iv) Steiermark (2006), http://www.iv-steiermark.at 

Landesstatistik Steiermark(2006), http://www.verwaltung.steiermark.at/cms/ziel/97595/DE/ 

RegDatInfo 0.5, JOANNEUM RESEARCH /OeNB, Regionales Dateninformationssystem 
Steiermark – Westungarn – Nordslowenien, http://www.regdat.info/website/deutsch/index.html 

Regionalstatistik Steiermark 2005, Kammer für Arbeiter und Angestellte (AK) (2005), 
Arbeiterkammer Steiermark: Abteilung Wirtschaftspolitik 

SI-Stat Data Portal, Statistical Office of the Republic of Slovenia (2006), 
http://www.stat.si/pxweb/Dialog/statfile1.asp 

Slovene Regions in Figures (2006), Statistical Office of the Republic of Slovenia, Ljubljana 

Slovenia in Figures 2005, Statistical Office of the Republic of Slovenia (2005 a), 
http://www.stat.si/eng/pub_slovenija.asp 
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Statistical yearbook of the Republic of Slovenia (2005 b), Statistical Office of the Republic of 
Slovenia, 2005, http://www.stat.si/letopis/index_letopis_en.asp 

STATISTIK AUSTRIA (2006), http://www.statistik.at/ 

Umweltbundesamt (2006), Luftgüteberichte, http://www.umweltbundesamt.at/umweltschutz/ 
luft/luftguete_aktuell/tgl_bericht/ 

WIBIS Steiermark, Land Steiermark (2005), http://www.wibissteiermark.at 

Wirtschaftskammer Steiermark (2006), http://portal.wko.at/ 
 
 

Die einzelnen Regionsprofile werden durch eine qualitative Interpretation der statistischen Eckdaten 
ergänzt, um regionale Besonderheiten, Stärken und Schwächen sowie die strukturelle Beschaffenheit 
des Verdichtungsraums Graz-Maribor und seiner Teilregionen zu verdeutlichen. Die jeweilige Region 
wird beschrieben, spezifische Besonderheiten erläutert und mit den anderen Regionen verglichen.  

Besondere Aufmerksamkeit gilt den Unterschieden aber auch den Gemeinsamkeiten zwischen den 
steirischen und slowenischen Regionen des Verdichtungsraum Graz-Maribor. Auch werden nationale 
Unterschiede anhand ausgewählter regionsspezifischer „Daten und Fakten“ zwischen den Regionen 
aufgezeigt und in Kontext zur Gesamtregion gesetzt. Die Daten der Regionsprofile werden erläutert, in 
Relation zueinander gestellt, aber auch durch quantitative Analysen ergänzt.  
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2 Methode 

1.1 AUFBAU DER REGIONSPROFILE 

Der quantitative Teil der einzelnen Regionsprofile gliedert sich, neben einer kartographischen 
Darstellung der Teilregion im Kontext zur Gesamtregion, in die Kategorien Mensch, Umwelt, 
Wirtschaft, das Querschnittsfeld Tourismus und Special der Region. Der jeweiligen Kategorie 
zuordenbare Daten werden zusammengefasst in:  

• Mensch: Beinhaltet Eckdaten zu Demographie, Arbeitslosigkeit und Bildung. Die 
Einwohnerzahl und deren Entwicklung (WIBIS; SI-Stat Data Portal) sind neben der 
regionalen wie auch geschlechtsspezifischen (Jugend-) Arbeitslosigkeit 
(EUROSTAT) und dem Ausbildungsniveau (höchste abgeschlossene Ausbildung) 
der Wohnbevölkerung (STATISTIK AUSTRIA, 2006; SI-Stat Data Portal) von 
hauptsächlichem Interesse.  

• Umwelt: Dargestellt werden Indikatoren der PKW-Dichte (Regionalstatistik 
Steiermark 2005; Slovene Regions in Figures, 2006) und Mobilität. Die 
Datenreihen der Erreichbarkeitsindikatoren (European Peripherality Index, 2000) 
auf der Ebene NUTS 3 basieren auf der Arbeit von Schürmann und Talaat (2000) 
zur Errechnung eines „European Peripherality Index“ und wurden auf der für diesen 
Zweck eigens vom Institut für Raumplanung der Universität Dortmund (IRPUD) 
entwickelten Software berechnet. Eine aktualisierte Version für das Jahr 2002 
wurde uns dankenswerterweise von ebendiesem Institut zur Verfügung gestellt. Die 
Neuberechnung dieses Erreichbarkeitsmaßes erfolgte vom IRPUD im Rahmen des 
EU-Projekts (DG Agri) „SERA – Study on Employment in Rural Areas.“ Auch 
wird die Flächennutzung (EUROSTAT; Landesstatistik Steiermark; Slovenia in 
Figures, 2006) wie auch die höchste gemessene Feinstaubbelastung (PM10) der 
Regionen (Umweltbundesamt 2006; European Topic Centre on Air and Climate 
Change) beschrieben und verglichen. 

• Wirtschaft: Neben dem regionalen Bruttoinlandsprodukt – in Marktpreisen, je 
Einwohner und in Prozent des europäischen Durchschnitts (EU 15 und 25) – 
werden Bruttowertschöpfung zu Herstellungspreisen wie auch Erwerbstätige der 
Regionen nach Sektoren und in Prozent aufgezeigt (EUROSTAT). Es folgt eine 
Auflistung der zehn größten Arbeitgeber (Top 10-Unternehmen) der jeweiligen 
Region (Industriellenvereinigung Steiermark; 2006; AJPES). 

• Im Querschnittsfeld (der Kategorien Umwelt und Wirtschaft) Tourismus werden 
die rezente Situation der Regionen, aber auch Entwicklungstrends in Bezug auf 
Hotelzimmer je 1000 Einwohner (EUROSTAT) und Nächtigungen je Einwohner 
(WIBIS; SI-Stat Data Portal; RegDatInfo 0.5) wiedergegeben.  

• Das Special der Region zeigt eine spezifische Besonderheit der jeweiligen Region 
auf. 
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Neben der Darstellung statistischer Daten nach Kategorien werden die einzelnen Regionen miteinander 
verglichen und Trends aufgezeigt:  

• Die Rangordnung (Rankings) der einzelnen Regionen wurde anhand einer Ordinalskala 
vorgenommen – eine höhere Merkmalsausprägung ist gleichbedeutend mit einem höheren 
Rang; wobei der jeweils „beste“ Wert (z. B. am meisten Einwohner, höchstes BIP, niedrigste 
Arbeitslosigkeit) mit Rang 1, der jeweils „schlechteste“ (z. B. niedrigste Gesamtfläche, am 
wenigsten PKW/EW, höchster PM 10-Wert, niedrigster Erreichbarkeitsindikator) mit Rang 6 
bewertet wurde.  

• Im Trend spiegelt sich die Entwicklung ausgewählter Kenngrößen über einen 
Referenzzeitraum wider. Die Richtung der zugehörigen Pfeile gibt die Trendrichtung wieder 
(aufwärts, gleich bleibend, sinkend). Positive Entwicklungstendenzen sind grün unterlegt, 
negative rot. 

2.1 ANMERKUNGEN 

Zur Arbeitslosigkeit: Zum Vergleich der Regionen werden im Allgemeinen die durch EUROSTAT 
errechneten Arbeitslosenquoten verwendet: 

• Hier kommt das Labour-Force-Konzept nach EU-Definition zur Anwendung. Die 
Arbeitslosenquote ist der Anteil der Arbeitslosen an den Erwerbspersonen 
(Selbstständig und unselbstständig Beschäftigte sowie Arbeitslose).  

Werden die österreichischen Regionen des Verdichtungsraums Graz-Maribor untereinander 
verglichen, so wird teilweise auch auf nationale Berechnungen zurückgegriffen. Auf der Ebene 
NUTS 3, beziehungsweise auf der Bezirksebene wird diese wie folgt definiert: 

• Berechnung der Arbeitslosenquoten: Vorgemerkte Arbeitslose bezogen auf die jeweilige 
Basis. Für regionale Arbeitslosenquoten wird die Zahl der unselbstständig Berufstätigen 
herangezogen (nach dem Wohnortkonzept), für Steiermark- und Österreichwerte das 
Arbeitskräftepotential, d. h. die Gesamtzahl der Beschäftigten plus die Zahl der 
vorgemerkten Arbeitslosen (nach dem Arbeitsortkonzept). 

• Arbeitslosenquote auf Bezirksebene: Anteil der Arbeitslosen an den unselbstständig 
Berufstätigen (diese werden errechnet mit der Berufstätigenfortschreibung des ÖIR). 
Die regionale Zuordnung erfolgt nach dem Wohnort des Arbeitslosen. 

Zu den Mobilitätsindikatoren: Die in dieser Arbeit verwendeten Erreichbarkeitsmaße – die 
Mobilitätsindikatoren – sind ein Maßstab für die „Randlage“ einer Region wie auch einer für das 
Vorhandensein von Verkehrsinfrastruktur. Diese Datenreihe auf der Ebene NUTS 3 gibt die Zahl der 
Bevölkerung beziehungsweise die Höhe des regionalen BIP an, die innerhalb von fünf Stunden mit 
dem Auto erreicht werden können. Die Werte sind in Prozent des europäischen Durchschnitts 
dargestellt.  

Zur Produktivität: Der Vergleich der sektoralen Produktivität, wie er sich auch in dieser Arbeit 
findet, ist problematisch. Ein Vergleich von sektoraler Wertschöpfung und Beschäftigung wird durch 
die unterschiedlichen Funktionen des Siedlungsraumes verzerrt. So weisen Wohnregionen naturgemäß 
geringe Beschäftigungsanteile aus, in Arbeitsregionen hingegen ist Beschäftigung überproportional 
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vertreten, das Bruttoregionalprodukt dieser Regionen wird nicht nur von der ansässigen 
Wohnbevölkerung, sondern zu einem guten Teil durch Pendler erwirtschaftet. 

Zur Wertschöpfung: Die Rangordnung bezieht sich auf des BIP in Marktpreisen/ € je Einwohner. 

 

Im Folgenden wird der Verdichtungsraum Graz-Maribor zunächst als Ganzes und danach seine (Teil-) 
Regionen einzeln betrachtet. 
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INNOVATION aus TRADITIONJOANNEUM RESEARCH Forschungsgesellschaft mbH  
Institut für Technologie- und Regionalpolitik – InTeReg

Der Verdichtungsraum Graz-Maribor im Vergleich mit  
1.113 europäischen NUTS 3 Regionen 

Bevölkerungsstruktur

Flächennutzung
  Rang

Gesamtfläche km² 11.354 43 / 
  1.113

Wertschöpfung

 

 2000 2003

BIP in Marktpreisen (Mio. €) 23.336 25.541

€ je Einwohner 17.682 19.003

% des Ø EU 15  77 77

% des Ø EU 25  88 87

ÖSTERREICH

DEUTSCHLAND

ITALIEN

SLOWENIEN
KROATIEN

UNGARN

TSCHECHIEN

GRAZ

MARIBOR

Feinstaub (PM10) 
  Rang

Anzahl Tage > 50 µg / m³:   k. A. 
127 Tage in Graz (2005)  

Bevölkerungsentwicklung
 2001 2005 Rang

Einwohner 1.334.065 1.351.775 k. A.

EW / km² 117,5 119,1 k. A.

Trend 2001 – 2005 +1,3 % 

Tourismus
  Rang Trend

Hotelzimmer / tsd. EW 12,3 326 / 
  1.113 

Nächtigungen / EW 4,1 k. A. 

Nächtigungen  
(2000 – 2004) +5 % k. A. 

Rang: 661 / 
     1.113
Trend: 

Mobilität
  Rang

Erreichbarkeitsindikator   912 / 
Bevölkerung, Index (EU=100) 69 1.113

Erreichbarkeitsindikator GDP   980/ 
in Euro, Index (EU=100) 51 1.113

PKW / EW 2004 0,5 k. A.

Arbeitsmarkt

Top 10 Unternehmen
Nr Unternehmen Mitarbeiter

1 Pošta Slovenije d.o.o. 6.300

2 Magna Steyr  
Fahrzeugtechnik AG & Co KG  5.800

3 Mura d.d. 4.000

4 Karl Franzens Universität Graz 2.230

5 Perutnina Ptuj d.d. 1.700

 Boxmark Leather d.o.o. 1.700

7 EPCOS OHG 1.600

8 Mercator-svs d.d. 1.550

9 Carrera Optyl d.o.o.  1.500

10 AVL List GmbH 1.400

 Sappi Ausstria  
Produktions-GmbH & Co KG 1.400

Höchste abgeschlossene Ausbildung
Wohnbevölkerung 15 Jahre und älter in %

Pflichtschule   35,6

Mittelschule, Lehrlingsausbildung  55,4

Akademie, Kolleg   3,3

 Universität, Fachhochschule  5,7

Der Verdichtungsraum Graz-Maribor (LebMur)
Regionsprofil

Trend: 

JR FACT SHEET No 1 / 2006 | Autoren: Eric Kirschner, Franz Prettenthaler

Tertiär
Sekundär

Primär

Bruttowertschöpfung zu  
Herstellungspreisen 2003

Erwerbstätige nach Sektoren 2002 in Prozent

Arbeitslosigkeit (%)

Wie weiblich ist Jugendarbeitslosigkeit  
(15–25 Jahre)?

Anteilsmäßig in Prozent ausgewählte Indikatoren
Mehrfachzuordnung möglich (d. h.: > 100 %)
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3 Der Verdichtungsraum Graz-Maribor (LebMur) 

3.1 FOKUS MENSCH: ÜBER 1.3 MILLIONEN EINWOHNER 

Im Verdichtungsraum Graz-Maribor leben auf einer Fläche von 11.354 km2 über 1.350.000 Menschen. 
Wie aus Abbildung 1 ersichtlich, weist die demographische Struktur in den steirischen Regionen, im 
Vergleich zu den nordslowenischen Regionen deutliche Unterschiede auf. Einerseits ist die steirische 
Bevölkerung jünger, wie die höheren relativen Anteile der Bevölkerungsgruppen der unter 18-Jährigen 
verdeutlichen. Andererseits schlugen sich die Auswirkungen des Krieges in Österreich weit stärker auf 
die demographische Entwicklung der Regionen nieder, wie die signifikante Abweichung bei der heute 
55-bis 59-jährigen insbesondere männlichen Wohnbevölkerung, der Kriegs- und ersten 
Nachkriegsgeneration, zeigt.  

Anders stellt sich die Situation bei den vor 1920 Geborenen dar, die Lebenserwartung ist im steirischen 
Teil des Verdichtungsraums Graz-Maribor generell höher, dementsprechend ist der Anteil dieser 
Bevölkerungsgruppen an der Gesamtbevölkerung höher. 

 

Abbildung 1: Bevölkerungsstruktur nach Geschlecht und Alter – LebMur 2005 

0%1%2%3%4%5%6%7%8%9%

Frauen LebMur
Frauen LebMur Stmk. 
Frauen LebMur Slo.
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50-54 Jahre
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70-74 Jahre

75-79 Jahre

80-84 Jahre

85-89 Jahre

90 +  Jahre Männer LebMur 
Männer LebMur Stmk.
Männer LebMur Slo.

  
Quelle: SI-Stat Data Portal; STATISTIK AUSTRIA ISIS Datenbank; eigene Berechnungen/Darstellung JR-InTeReg 

Die Bevölkerungsdichte der Region liegt mit 119 Einwohnern pro km2 über den jeweiligen 
Landesschnitten von Österreich (98 EW/ km2) und Slowenien (99 EW/ km2). Während der steirische 
Teil der Region auf ein beachtliches Bevölkerungswachstum zurückblicken kann, sind die 
slowenischen Regionen (siehe Tabelle 2) von zum Teil beträchtlichem Bevölkerungsschwund geprägt 
– einzige Ausnahme ist das kleine Koroška.  
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Tabelle 2: Demographische Entwicklung im Verdichtungsraum Graz-Maribor 

 LebMur LebMur Slowenien LebMur Steiermark 

 2000 2005 2000 2005 2000 2005 

Einwohner 1.334.065 1.351.775 518.049 515.670 816.016 836.105 

EW/km2 117,5 119,1 113,9 113,4 119,9 122,8 

Trend 2001-2005 + 1,3 % - 0,5 % + 2,5 % 

  
Quelle: WIBIS, SI-Stat Data Portal, eigene Berechnungen JR-InTeReg 

Im Bereich höchste abgeschlossene Ausbildung (der über 15-jährigen Wohnbevölkerung) zeigen sich 
in den  slowenischen Regionen leichte Vorteile das Ausbildungsniveau betreffend. 10,4 % der 
Einwohner verfügen über einen Abschluss einer Akademie, eines Kollegs oder absolvierten ein 
Universitätsstudium. Obwohl Graz mit 13,2 % bei weitem die höchste Akademikerquote vorzuweisen 
hat, kommen die steirischen Regionen zusammen gerade einmal auf 8 % – aufgrund des 
unterdurchschnittlichen Anteils an Akademikern in der West- und Südsteiermark, aber auch in der 
Oststeiermark. Der Gesamtanteil der Pflichtschulabsolventen liegt bei 35,6 % und ist damit auf beiden 
Seiten der Grenze etwa gleich hoch. Lediglich im Bereich der Mittelschule, beziehungsweise der 
Lehrlingsausbildung liegen die Werte des steirischen Teils des Verdichtungsraums Graz-Maribor mit 
56,1 % über denen der slowenischen Regionen (54,2 %).  

Im europäischen Vergleich ist die Arbeitslosigkeit in der gesamten Region niedrig und liegt seit 2001 
in etwa gleich bleibend bei 5,5 %. Dennoch sind die nationalen Unterschiede beträchtlich. Waren im 
Jahr 2004 in Nordslowenien 8,7 % der Erwerbstätigen arbeitslos, so kam der steirische Teil gerade 
einmal auf 3,6 %. Noch gravierender stellen sich die Unterschiede im Bereich der 
Jugendarbeitslosigkeit dar. Diese beträgt im Verdichtungsraum Graz-Maribor 12,8 % (2004), wobei 
Frauen mit 13,4 % am stärksten betroffen sind –  der geschlechtsspezifische Unterschied macht ein 
Prozent aus (siehe Tabelle 3). 
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Tabelle 3: Arbeitslosigkeit im Verdichtungsraum Graz-Maribor1 

  LebMur LebMur Slowenien  LebMur Steiermark 

  2001 2004 2001 2004 2001 2004 

Jugendarbeitslosigkeit  12,6 % 12,8 % 24,6 % 23,9 % 6,1 % 7,5 % 

Jugendarbeitslosigkeit m  11,0 % 12,4 % 20,9 % 20 % 5,6 % 8,5 % 

Jugendarbeitslosigkeit w 14,6 % 13,4 % 29,4 % 28, 9 % 6,7 % 6,4 % 

Arbeitslosigkeit gesamt 5,6 % 5,6 % 8,7 % 8,7 % 3,6 % 3,6 % 

  
Quelle: EUROSTAT, eigene Berechungen JR-InTeReg 

3.2 FOKUS UMWELT: IM EUROPÄISCHEN VERGLEICH SCHLECHTE 
ERREICHBARKEIT 

Die Erreichbarkeitsindikatoren für die Gesamtregion2 liegen weit unter dem europäischen 
Durchschnitt. Der Indikator Bevölkerung nimmt einen Wert von 69 (EU=100) ein, der für das BIP 
beträgt lediglich 50. Die regionalen aber auch nationalen Disparitäten sind erheblich, die höchsten 
Werte erzielt Graz, Podravska (mit dem regionalen Zentrum) nimmt im Erreichbarkeitsindikator 
Bevölkerung Rang zwei ein, ansonsten liegen die steirischen Regionen vor den slowenischen. Im 
Vergleich mit 1.113 europäischen NUTS 3 Regionen liegt der Verdichtungsraum Graz-Maribor auf 
Rang 912 (Bevölkerung) beziehungsweise auf Rang 980 (BIP). Die Pkw Dichte pro Einwohner beträgt 
insgesamt 0,5, in den slowenischen Regionen kommen 0,43 PKW auf einen Einwohner, dieser Wert 
wird in allen steirischen Regionen übertroffen (der Durchschnitt liegt hier bei 0,53 PKW/EW). 

Die Hälfte der Gesamtfläche ist dauerhaft besiedelt, 48 % der Region bestehen aus Wald, 1 % sind 
Gewässer. Generell ist die Siedlungsdichte in Nordslowenien höher, hier nimmt der 
Dauersiedlungsraum 52 % der Fläche ein – drei Prozentpunkte mehr als in den österreichischen 
Regionen (Landesstatistik Steiermark; SI-Stat Data Portal). Zurückzuführen ist dies letztlich auf die 
extensivere Bodennutzung der Landwirtschaft in Slowenien – die Flächenanteile dieses Sektors am 
Dauersiedlungsraum betragen 47 %, wogegen im steirischen Teil nur rund 40 % erreicht werden.  

3.3 FOKUS WIRTSCHAFT: 50 % DER WERTSCHÖPFUNG IN GRAZ 

Ökonomisch wird der Verdichtungsraum durch die regionalen Zentren – Maribor, vor allem aber 
Graz – geprägt. Die Grazer Bruttowertschöpfung zu Herstellungspreisen macht fast die Hälfte der 
Gesamtwertschöpfung der Gesamtregionen aus. Wie aus Tabelle 4 ersichtlich ist, zeichnet die 
                                                        
 
1 Siehe: 2.1 Anmerkungen, S. 6 f. 
2 Siehe: 2.1 Anmerkungen, S. 6 f. 
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österreichischen Regionen, im Vergleich zu Nordslowenien, insgesamt ein verhältnismäßig 
produktiver produzierender Sektor aus – jedoch bei sinkenden Beschäftigungsanteilen3.  

 

Tabelle 4. Bruttowertschöpfung zu Herstellungspreisen 2003 

Sektor LebMur LebMur Slo. LebMur  Stmk. 

Primär 3 % 4 % 2 % 

Sekundär 34 % 38 % 33 % 

Tertiär 63 % 58 % 65 % 

  
Quelle: EUROSTAT, eigene Berechungen JR-InTeReg 

Die hauptsächliche Ursache von Wirtschaft- und Beschäftigungswachstum (siehe SI-Stat Data Portal) 
in Nordslowenien war in der vergangenen Dekade der Dienstleistungssektor, wobei dies auch mit der 
Verlagerung der Zentralverwaltung der slowenischen Post nach Maribor zusammenhängt. 

Generell ist jedoch die Sachgüterproduktion im Westen des Verdichtungsraums Graz-Maribor stärker 
ausgebildet – dieser Sektor beschäftigt, wie in Tabelle 5 dargestellt, 31 % der Erwerbstätigen. Die 
östlichen Regionen hingegen sind stärker agrarisch geprägt – der Anteil der Erwerbstätigen in der 
Landwirtschaft ist hier am höchsten. Der primäre Sektor trägt bei einem Beschäftigungsanteil von 
11 % nur mit 3 % zur  regionalen Bruttowertschöpfung bei.  

 

Tabelle 5: Erwerbstätige nach Sektoren 2002 

Sektor LebMur LebMur Slo. LebMur  Stmk. 

Primär 11 % 18 % 8 % 

Sekundär 31 % 38 % 27 % 

Tertiär 58 % 45 % 66 % 

  
 Quelle: EUROSTAT, eigene Berechungen JR-InTeReg 

Gesamt werden pro Einwohner € 19.000 an Bruttowertschöpfung erwirtschaftet, 23 % weniger als der 
EU 15- oder 13 % weniger als der EU 25-Durchschnitt. Die regionalen Unterschiede sind zum Teil 
erheblich, insbesondere zwischen den steirischen und slowenischen Regionen. 

                                                                                                                                                                   
 
 
3 Dies gilt unter bestimmten Voraussetzungen auch im europäischen Vergleich (siehe Aumayr, 2006a).  
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3.4 APROPOS TOURISMUS: WACHSENDE BEDEUTUNG IN DER 
GESAMTEN REGION 

Der Verdichtungsraum Graz-Maribor zählte im Jahr 2004 über 5,5 Millionen Nächtigungen. Mit 
Ausnahme von Koroška – das dramatische Einbußen hinnehmen musste – waren die Zuwächse in allen 
Regionen beachtlich (siehe Tabelle 12: Nächtigungszahlen 2000-2005, S. 37). Insbesondere den 
strukturschwachen nordslowenischen Regionen, Pomurska, aber auch Teilen der Peripherie von 
Podravska, war es gelungen, das endogene touristische Potential zu nutzen – in Form von Angeboten 
rund um Gesundheit, Wellness und Wein. Trotzdem ist die Anzahl an Nächtigungen in den steirischen 
Regionen immer noch vier Mal höher. Generell kommt dem Fremdenverkehr im östlichen Teil des 
Verdichtungsraums Graz-Maribor überdurchschnittliche Relevanz zu. Im Jahr 2004 waren mehr als 
2.750.000 der 4.430.000 Nächtigungen in den steirischen Regionen der Oststeiermark zuzuordnen, auf 
Pomurska entfielen 754.976 oder über drei Viertel der Nächtigungen Nordsloweniens. 
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AT 221 Graz und Umgebung
Regionsprofil

JR FACT SHEET No 2 / 2006 | Autoren: Eric Kirschner, Franz Prettenthaler

 Special der Region
Innovationsregion :: Höchste Akademikerquote :: Autocluster :: Forschungseinrichtungen :: 4 Universitäten

Bevölkerungsstruktur

Flächennutzung
  Rang

Gesamtfläche km² 1.228 5 / 6

Wertschöpfung

 2000 2003

BIP in Marktpreisen (Mio. €) 11.425 12.127

€ je Einwohner 32.044 32.937

% des Ø EU 15  139 133

% des Ø EU 25  159 152

Feinstaub (PM10) 
  Rang

Anzahl Tage > 50 µg / m³:   5 / 5 
127 Tage in Graz (2005)  

Bevölkerungsentwicklung
 2001 2005 Rang

Einwohner 357.548 376.512 1 / 6

EW / km² 291 307 1 / 6

Trend 2001 – 2005 +5,3 % 

Tourismus
  Rang Trend

Hotelzimmer / tsd. EW 11,0 3 / 6 

Nächtigungen / EW 2,8 4 / 6 

Nächtigungen 
(2000 – 2004) +10 % 3 / 6 

Rang: 1 / 6
Trend: 

Rang: 3 / 6
Trend: 

Mobilität
  Rang

Erreichbarkeitsindikator  
Bevölkerung, Index (EU=100) 75 1 / 6

Erreichbarkeitsindikator GDP  
in Euro, Index (EU=100) 59 1 / 6

PKW / EW 2004 0,53 3 / 6

Arbeitsmarkt

Top 10 Unternehmen
Nr Unternehmen Mitarbeiter

1 Magna Steyr Fahrzeug- 
technik AG & Co KG  5.800

2 Karl Franzens Universität Graz 2.230 

3 AVL List GmbH 1.400

 Sappi Austria Produktions- 
GmbH & Co KG 1.400

5 Technische Universität Graz /  
Erzherzog Johann Univ. 1.300

6 Strabag 1.050

7 Andritz AG 1.000

8 Siemens AG / Siemens  
Transportation Systems 850

9 KNAPP Logistik Automation GmbH 770

10 austriamicrosystems AG 760

Höchste abgeschlossene Ausbildung
Wohnbevölkerung 15 Jahre und älter in %

Pflichtschule   29,7

Mittelschule, Lehrlingsausbildung  57,1

Akademie, Kolleg   3,0

 Universität, Fachhochschule  10,2

Bruttowertschöpfung zu  
Herstellungspreisen 2003

Erwerbstätige nach Sektoren 2002 in Prozent
Arbeitslosigkeit (%)

Wie weiblich ist Jugendarbeitslosigkeit  
(15–25 Jahre)?
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4 Graz (AT 221) 

4.1 FOKUS MENSCH: RASANTES BEVÖLKERUNGSWACHSTUM 

Die Region Graz (politische Bezirke Graz und Graz Umgebung) nimmt als „Regionales Zentrum“ eine 
Sonderrolle im Verdichtungsraum Graz-Maribor ein. Mit über 375.000 Einwohnern auf einer Fläche 
von nur 1.228 km2 – dies entspricht einer Bevölkerungsdichte von 307 km2 pro Einwohner, im 
Dauersiedlungsbereich wird sogar eine Dichte von rund 650 (WIBIS) erreicht – ist Graz bei weitem die 
am dichtesten besiedelte Region.  

In Bezug auf die demographische Struktur, dargestellt in Abbildung 2, unterscheidet sich Graz 
erheblich von der West- und Südsteiermark und der Oststeiermark. Während der Bevölkerungsanteil 
der unter 10-Jährigen leicht über dem Durchschnitt des Verdichtungsraums Graz-Maribor liegt, so ist 
der Anteil der 10- bis 19 -Jährigen deutlich geringer und liegt unter dem Durchschnitt der 
Gesamtregion. Klar erkennbar sind Verschiebungen der Bevölkerungsentwicklung aufgrund der 
Kriegs- und ersten Nachkriegsjahre – aufgrund der geringeren Geburtenrate dieser Jahrgänge. 

 

Abbildung 2: Bevölkerungsstruktur nach Geschlecht und Alter – Graz 2005 
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Quelle: STATISTIK AUSTRIA ISIS Datenbank; eigene Berechnungen/Darstellung JR-InTeReg 

Das Bevölkerungswachstum – seit 2001 konnte eine Steigerung von 5,3 % erzielt werden – liegt weit 
über dem der anderen Regionen. Diese Steigerung war zu einem guten Teil, wie Tabelle 6 zeigt, im 
Stadtgebiet von Graz erreicht worden; dem Kernland war es – aufgrund starker Zuwanderung 
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(WIBIS) – gelungen, dem langjährigen Trend der Abwanderung ins Umland entgegenzuwirken (vgl.: 
STATISTIK AUSTRIA)  

 

Tabelle 6: Bevölkerungsentwicklung in Graz/Graz Umgebung 

  Graz Graz Stadt Graz Umgebung 

Jahr 2001 2001 2001 2005 2001 2005 

Bevölkerung 357.548 376.512 226.244 240.278 131.304 136.234 

EW/km2 291 307 1.768 1.877 119 124 

2001-2005 + 5,30 % + 6,2 % + 3,8 % 

  
Quelle: WIBIS 2005, eigene Darstellung JR-InTeReg 

Die Arbeitslosenquote4 von 3,9 % (2004) liegt – trotz mäßiger Zuwächse – leicht unter dem, im 
europäischen Vergleich ohnehin niedrigen, Landesschnitt, ist jedoch die höchste der steirischen 
LebMur-Regionen. Defizite sind insbesondere im Bereich der 15- bis 24-Jährigen auszumachen. 
Jugendarbeitslosigkeit ist in der Region vor allem weiblich, wie die überproportionale Wachstumsrate 
dieser Gruppe zeigt.  

Im Bereich Bildung und Innovation nehmen Graz und seine Umgebung eine Sonderstellung ein. So 
zählten die vier Grazer Universitäten im Wintersemester 2004 rund 33.500 Studierende, hinzu 
kommen die etwa 3000 Studierende der steirischen Fachhochschulen (Bundesministerium für Bildung, 
Wissenschaft und Kultur, 2005). Über 57 % der Bevölkerung verfügen über eine Lehrlingsausbildung 
oder einen Mittelschulabschluss, die Akademikerquote liegt – auch ohne Absolventen von Akademien 
und Kollegs – bei weit über 10 %. Dieses Ausbildungsniveau wird in keiner anderen Region des 
Verdichtungsraum Graz-Maribor auch nur annähernd erreicht. Zudem kann auf ein sehr hoch 
qualifiziertes Arbeitskräftepotential zurückgegriffen werden, zwei Drittel aller unselbstständig 
beschäftigten steirischen Akademiker arbeiten in Graz (WIBIS). Zahlreiche außeruniversitäre 
Forschungsinstitutionen (JOANNEUM RESEARCH, AGES, Österreichische Akademie der 
Wissenschaften, Christian-Doppler-Laboratorien, ARC Seibersdorf Research, etc) und 
Kompetenzzentren (siehe Der steirische Forschungsstätten-Katalog) haben ihren Sitz beziehungsweise 
eine Niederlassung in der Landshauptstadt. Dies unterstreicht – wie auch der überdurchschnittlich hohe 
Anteil von F&E – die überregionale Bedeutung von Graz als regionales Zentrum und als 
Innovationsregion.  

                                                        
 
4 Berechnung nach EUROSTAT 
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4.2 FOKUS UMWELT: ZWEITHÖCHSTE FEINSTAUBBELASTUNG IM 
DEUTSCHEN SPRACHRAUM  

Im gesamten deutschsprachigen Raum waren nur in Stuttgart Neckartor mehr Überschreitungen 
(187 Tage >50 µg/m³) messbar (vgl.: Umweltbundesamt (D), 2005). In Graz wurde im Jahr 2005, wie 
in Tabelle 7 ersichtlich, der maximal zulässige Grenzwert von 50 µg/m³ an 127 Tagen überschritten 
(Messstation Graz Don Bosco; siehe Umweltbundesamt, 2006, Lüftgüteberichte). Zudem ist die 
Anzahl der Einpendler weiterhin stark steigend (vgl.: Regionales Entwicklungsleitbild Graz/Graz 
Umgebung, 1999, S. 3), die Großbetriebe und die mit ihnen verbundenen Unternehmen sind nicht nur 
Arbeitgeber für Menschen innerhalb der Region, sondern auch für Arbeitnehmer aus den 
strukturschwächeren umliegenden Regionen. Der nur mäßig ausgebaute öffentliche Verkehr bei einem 
hohen Pendleraufkommen ist einer der Faktoren für die überdurchschnittliche Feinstaubbelastung. 
 

 

Tabelle 7: maximale Feinstaubüberschreitung in Deutschland und Österreich 

Österreich Deutschland 

Messstelle Anzahl Tage > 50 µg/m³ Messstelle Anzahl Tage > 50 µg/m³ 

Klagenfurt Völkermarkter Str. 82 Bremen Verkehr 2 82 

Rinnböckstraße 92 Duisburg-Marxloh 2/Kiebitzmühlenstr. 83 

Graz Süd Tiergartenweg 95 Cottbus, Bahnhofstr.  88 

Graz Mitte 112 München/Landshuter Allee 107 

Graz Don Bosco 127 Stuttgart Neckartor 187 

  
Quelle: Umweltbundesamt (D) (2006)/Umweltbundesamt (2006), Luftgüteberichte; eigene Darstellung JR-InTeReg 

 

Graz ist mit Abstand die mobilste Region des Verdichtungsraums Graz-Maribor und nimmt die 
Spitzenposition sowohl beim Erreichbarkeitsindikator Bevölkerung als auch beim Indikator BIP ein. 
Hinzu kommt eine gut ausgebaute Infrastruktur, nicht nur im privaten, sondern auch im öffentlichen 
Verkehr. Die zunehmende Bedeutung des Grazer Flughafens und die Knotenfunktionen im 
Hochleistungspersonen- und Güterverkehr (Terminal Werndorf und Rail Cargo Center Graz) 
unterstreichen diese Position. Insgesamt nehmen Verkehrsflächen rund 4 % an der Gesamtfläche im 
Dauersiedlungsgebiet ein – in Koroška oder Pomurska beträgt dieser Anteil gerade einmal 1 %.  

Lediglich die PKW-Dichte je Einwohner wird von der Ost- aber auch von der West- und 
Südsteiermark übertroffen, was nicht zuletzt auf die besser ausgebaute öffentliche 
Verkehrsinfrastruktur im Stadtgebiet zurückzuführen ist – auf 1000 Einwohner entfallen im Stadtgebiet 
515 PKW, dies ist der niedrigste Wert unter allen steirischen Bezirken im Untersuchungsgebiet 
(Regionalstatistik Steiermark, 2005).  
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4.3 FOKUS WIRTSCHAFT: BEI WEITEM DIE REICHSTE REGION 
Das Bruttoregionalprodukt von Graz übersteigt das der anderen Regionen bei weitem, in relativen wie 
auch in absoluten Zahlen. In der Region werden über € 12 Mrd. erwirtschaftet, das 17-Fache von 
Koroška. Die Wirtschaftsleistung je Einwohner liegt in etwa bei € 33.000 (2003), dies entspricht 133 % 
der durchschnittlichen Wirtschaftsleistung der EU 15 oder 152 % der EU 25, beziehungsweise 386 % 
des Wertes von Pomurska, der ärmsten Region des Grenzübergreifenden Verdichtungsraums Graz-
Maribor. Trotz absoluter Zuwächse wuchs die Wirtschaftsleistung in den neuen, aber auch in den alten 
Mitgliedsstaaten der Union im Vergleichszeitsaum schneller als in Graz.  

Die Wirtschaftsstruktur wird von der Industriegüterproduktion, dieser Sektor fertigt insbesondere 
Sachgüter im Technologiebereich, und vom tertiären Sektor, von öffentlichen Dienstleistungen, 
geprägt (WIBIS). Hauptsächlichen Anteil am Wirtschaftswachstum der vergangenen Jahre hatte der 
überdurchschnittlich produktive sekundäre Sektor – hier erwirtschaften 22 % der Beschäftigten rund 
28 % der Bruttowertschöpfung. Überdurchschnittlich viele Großbetriebe mit mehr als 250 
Beschäftigten sind zu finden, in denen zwei Drittel der unselbstständig Beschäftigten der Region 
arbeiten. Von überregionaler Bedeutung ist der 1996 gegründete Autocluster, der 180 Betriebe 
umfasst. Darüber hinaus spielen für die regionale Wirtschaft die Papierindustrie (Herstellung und 
Verarbeitung von Papier und Pappe) und der Anlagenbau eine große Rolle. Die Leitbetriebe dieser 
Sektoren erzielen Exportanteile von über 95 % ihrer Produktion.  

Die Landwirtschaft spielt in der Region so gut wie keine Rolle. 

4.4 APROPOS TOURISMUS: STEIGENDE BEDEUTUNG DES 
STÄDTETOURISMUS 

Der Tourismussektor konnte in der Periode von 2000-2004 ein beachtliches zehnprozentiges 
Wachstum an Nächtigungen erzielen – aufgrund des starken Bevölkerungswachstums hatte diese 
Entwicklung jedoch keinen Einfluss auf die Anzahl der Hotelzimmer je Einwohner, beim relativen 
Wert Nächtigungen je Einwohner mussten – trotz absoluter Zuwächse bei Nächtigungen – Einbußen 
hingenommen werden. Alles in allem nimmt Graz im Tourismus einen mittleren Rang ein. Erfreulich 
waren die vor allem im Kerngebiet überproportionale Wachstumsraten der Auslastung der 
gewerblichen Betriebe (WIBIS). 
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WirtschaftMensch Umwelt

INNOVATION aus TRADITIONJOANNEUM RESEARCH Forschungsgesellschaft mbH  
Institut für Technologie- und Regionalpolitik – InTeReg

 Special der Region
Autarkste Region :: Günstigste Alterstruktur Sloweniens :: Werkzeugcluster :: höchste Geburtenrate 

9,3 Geburten auf 1000 Einwohner

Bevölkerungsstruktur

Flächennutzung
  Rang

Gesamtfläche km² 1.041 6 / 6

Wertschöpfung

 2000 2003

BIP in Marktpreisen (Mio. €) 634 717

€ je Einwohner 8.557 9.708

% des Ø EU 15  37 39

% des Ø EU 25  43 45

Feinstaub (PM10) 
  Rang

Anzahl Tage > 50 µg / m³:   k. A. 
k. A.  

Bevölkerungsentwicklung
 2001 2005 Rang

Einwohner 73.813 73.905 6 / 6

EW / km² 70,9 71,0 6 / 6

Trend 2001 – 2005 +0,12 % 

Tourismus
  Rang Trend

Hotelzimmer / tsd. EW 2,3 6 / 6 

Nächtigungen / EW 0,4 6 / 6 

Nächtigungen 
(2000 – 2004) -33,0 % 6 / 6 

Rang: 5 / 6
Trend: 

Rang: 4 / 6
Trend: 

Mobilität
  Rang

Erreichbarkeitsindikator  
Bevölkerung, Index (EU=100) 66 5 / 6

Erreichbarkeitsindikator GDP  
in Euro, Index (EU=100) 50 4 / 6

PKW / EW 2004 0,42 5 / 6

Arbeitsmarkt

Top 10 Unternehmen
Nr Unternehmen Mitarbeiter

1 Prevent Sg d.o.o. 1.000

2 Slovenske Železarne-Metal  
Ravne d.o.o. 950

3 Johnson Controls-Ntu d.o.o. 820

4 Tab d.d. 410

5 Prevent d.d. 380

6 Prevent Radlje d.o.o. 370

7 Grammer Automotive Slovenija d.o.o. 340

8 Livarna Vuzenica d.o.o. 340

9 Sistemska Tehnika d.o.o. 320

10 Lesna Pohištvo d.o.o. 270

SI 003 Koroška
Regionsprofil 

Höchste abgeschlossene Ausbildung
Wohnbevölkerung 15 Jahre und älter in %

Pflichtschule   34,9

Mittelschule, Lehrlingsausbildung  55,4

Akademie, Kolleg   4,5

 Universität, Fachhochschule  5,2

JR FACT SHEET No 3 / 2006 | Autoren: Eric Kirschner, Franz Prettenthaler
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5 Koroška (SI 003) 

5.1 FOKUS MENSCH: GÜNSTIGSTE ALTERSSTRUKTUR SLOWENIENS 

Die Bevölkerungszahl der zwölf Gemeinden Koroškas – die größte ist Dravograd mit 8.800 
Einwohnern – beträgt etwas über 73.000 Einwohner, die Bevölkerungsdichte liegt bei einer 
Gesamtfläche von 1.041 lediglich bei rund 71 Einwohner pro km2 (SI-Stat Data Portal). Koroška hat 
somit die geringste Siedlungsdichte und ist nach Graz die flächenmäßig kleinste Region im 
Verdichtungsraum Graz-Maribor.  

Die demographische Entwicklung der Region ist, gerade im slowenischen Vergleich, sehr positiv. Auf 
1.000 Einwohner kommen 9,3 Geburten, das durchschnittliche Alter bei der ersten Geburt liegt mit 
26,4 Jahren über zwei Jahre unter dem Landesschnitt (Slovene Regions in Figures, 2006, S. 34). Diese 
Geburtenrate ist die höchste in sämtlichen untersuchten Regionen, aber auch in ganz Slowenien. 
Insgesamt kann Koroška seit 2001 auf ein leichtes Bevölkerungswachstum von rund 1,2  % 
zurückblicken. Die Alterstruktur ist, wie Abbildung 3 zeigt, die günstigste Sloweniens, dennoch liegen 
die Anteile der Bevölkerungsgruppen der unter 20-Jährigen weit unter dem Durchschnitt des 
Verdichtungsraums Graz-Maribor. Überproportional vertreten sind insbesondere die Gruppen der 20 
bis 34-jährigen Wohnbevölkerung, vor allem aber die Altersgruppen von 50 bis 59. 

 

Abbildung 3: Bevölkerungsstruktur nach Geschlecht und Alter – Koroška 2005 
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Frauen Koroška 
Frauen LebMur
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90 +  Jahre Männer Koroška 
Männer LebMur

  
Quelle: SI-Stat Data Portal; eigene Berechnungen/Darstellung JR-InTeReg 

Die Arbeitslosenquote beträgt nach slowenischem Zensus 11 % (SI-Stat Data Portal), beziehungsweise 
7 % nach EUROSTAT, und ist die niedrigste in Nordslowenien. Dennoch sind gerade junge Menschen 
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verstärkt von Arbeitslosigkeit betroffen. Die Arbeitslosenquote der unter 25-Jährigen (Frauen) stieg in 
der Periode von 2001 bis 2004 unverhältnismäßig stark an (ibid.) – wie fast in allen untersuchten 
Regionen. 

Das Ausbildungsniveau in der Region ist hoch und liegt nur leicht unter dem von Podravska. Die 
Anzahl der Universitäts- oder Fachhochschulabschlüsse je tausend Einwohner übersteigt die der 
anderen nordslowenischen statistischen Regionen, wie aus Tabelle 8 ersichtlich ist: 

 

Tabelle 8: Anzahl der Hochschulabschlüsse je 1000 Einwohner in Slowenien 

 Slowenien Koroška Pomurska Podravska 

2001 5,97 5,88 4,28 5,42 

2005 7,83 7,05 5,17 6,5 

  
Quelle: SI-Stat Data Portal 

5.2 FOKUS UMWELT: ABGELEGENSTE REGION  

Koroška umfasst nur rund 5 % der Gesamtfläche Sloweniens. Berge und Wälder – fast drei Viertel der 
Region sind bewaldet – prägen das Landschaftsbild. Dauerhaft besiedelt ist flächenmäßig nur ein 
Viertel Koroškas, größere Ansiedlungen finden sich insbesondere entlang der drei großen Flusstäler 
von Drava, Mežica und Mislinja. Die verkehrstechnischen Anbindungen an das Kernland sind nicht 
zuletzt aufgrund der gebirgigen Topographie schlecht. Die Region ist nur schwer zu erreichen - wie die 
niedrigen Erreichbarkeitsindikatoren zeigen – bei gleichzeitig hoher Geburtenrate und niedriger 
Abwanderung (siehe Slovene Regions in Figures, 2006). 

5.3 FOKUS WIRTSCHAFT: BERGBAU UND INDUSTRIE PRÄGEN DIE 
REGION 

Das regional BIP pro Kopf beträgt in etwa 48 % der EU 25 oder 80 % des Landsschnitts von 
Slowenien und entspricht in etwa dem von Podravska, verzeichnet jedoch überproportionale 
Wachstumsraten (Statistical Yearbook of the Republic of Slovenia 2005 b, S. 534).  

Ökonomisch ist die Region industriell geprägt. Die größten Betriebe sind in der Textil- und 
Lederbranche, der Eisenerzeugung sowie im Maschinen- und Bergbau tätig. Von den slowenischen 
LebMur-Regionen erzielte Koroška im Jahr 2003 mit knapp 50 %  die höchste Beschäftigungsquote in 
der Sachgüterproduktion (EUROSTAT). Dieser Sektor erwirtschaftet über die Hälfte der regionalen 
Wertschöpfung. Es dominieren Branchen mit „niedrigen Qualifikationsanforderungen und 
Produktivität und teilweise starker Außensteuerung“ (Moro, 2000, S. 12). Obwohl der 
Umstrukturierungsprozess von der Planwirtschaft zur Marktwirtschaft in der Region relativ gut glückte 
– die Exportquote ist die zweithöchste Sloweniens (ibid.) –, ist die wirtschaftliche Abhängigkeit von 
einigen wenigen Großbetrieben problematisch, zumal der Anteil an KMU äußerst gering ist. Der 
schwach ausgebildete und klein strukturierte Landwirtschaftssektor ist äußerst unproduktiv. Im 
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Dienstleistungssektor konnten insbesondere in den letzten Jahren beachtliche Wachstumsraten erzielt 
werden (vgl.: ibid, Horvat et al. S. 17 ff.).  

Die Grenznähe zu Österreich, der sich zusehends entwickelnde Dienstleistungssektor sowie ein sich 
langsam konsolidierender Arbeitsmarkt wie auch die relativ günstige demographische Entwicklung 
kennzeichnen diese nordslowenische Region und sollten auch in Zukunft die positive 
Wirtschaftsdynamik der vergangenen Jahre weiterhin positiv unterstützen. 

5.4 APROPOS TOURISMUS: GERINGSTE NÄCHTIGUNGSDICHTE 

Obwohl Koroška über landschaftlich durchaus reizvolle und für den Fremdenverkehr interessante 
Gebiete verfügt, ist der Tourismussektor stark unterentwickelt. Die Nächtigungszahl stagniert seit dem 
Jahre 2000 und liegt heute unter einer halben Nächtigung je Einwohner und Jahr – in der Oststeiermark 
sind es 20-mal mehr. Ähnlich stellt sich die Situation bei den Unterbringungsmöglichkeiten für Gäste 
dar, auf tausend Einwohner kommen gerade einmal 2,3 Hotelzimmer – in der Oststeiermark hingegen 
sind es 30.  

  

 



WirtschaftMensch Umwelt

INNOVATION aus TRADITIONJOANNEUM RESEARCH Forschungsgesellschaft mbH  
Institut für Technologie- und Regionalpolitik – InTeReg

 Special der Region
Tourismusregion :: 2,75 Millionen Nächtigungen :: 29 Hotelzimmer auf 1000 EW 

Thermenregion, Vulkanland :: Kulinarikvorreiter

Bevölkerungsstruktur

Flächennutzung
  Rang

Gesamtfläche km² 3.354 1 / 6

Wertschöpfung

 2000 2003

BIP in Marktpreisen (Mio. €) 4.439 4.841

€ je Einwohner 17.207 18.043

% des Ø EU 15  75 73

% des Ø EU 25  86 83

Feinstaub (PM10) 
  Rang

Anzahl Tage > 50 µg / m³:   3 / 5 
75 Tage in Weiz (2005)  

Bevölkerungsentwicklung
 2001 2005 Rang

Einwohner 268.054 268.627 3 / 6

EW / km² 79,9 80,1 5 / 6

Trend 2001 – 2005 +0,2 % 

Tourismus
  Rang Trend

Hotelzimmer / tsd. EW 28,8 1 / 6 

Nächtigungen / EW 10,3 1 / 6 

Nächtigungen 
(2000 – 2004) -2 % 5 / 6 

Rang: 2 / 6
Trend: 

Rang: 1 / 6
Trend: 

Mobilität
  Rang

Erreichbarkeitsindikator  
Bevölkerung, Index (EU=100) 72 3 / 6

Erreichbarkeitsindikator GDP  
in Euro, Index (EU=100) 55 2 / 6

PKW / EW 2004 0,57 1 / 6

Arbeitsmarkt

Top 10 Unternehmen
Nr Unternehmen Mitarbeiter

1 BOXMARK Leather GmbH & Co KG 1.070 

2 VA TECH Hydro Weiz 800 

3 ADA Möbelfabrik GmbH 680 

4 ACC Austria GmbH 630 

5 WOLLSDORF LEDER SCHMIDT 
& Co. Ges. m. b. H. 600 

6 Knill Holding GmbH 530 

7 Borckenstein AG 520 

8 VA TECH ELIN Transformatoren  
GmbH & Co 500 

9 Haas Group 380 

 Magna Presstec AG 380 

AT 224 Oststeiermark
Regionsprofil

Höchste abgeschlossene Ausbildung
Wohnbevölkerung 15 Jahre und älter in %

Pflichtschule   34,9

Mittelschule, Lehrlingsausbildung  55,4

Akademie, Kolleg   4,5

 Universität, Fachhochschule  5,2

JR FACT SHEET No 4 / 2006 | Autoren: Eric Kirschner, Franz Prettenthaler

Bruttowertschöpfung zu  
Herstellungspreisen 2003
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6 Oststeiermark (AT 225) 

6.1 FOKUS MENSCH: NIEDRIGSTE ARBEITSLOSIGKEIT 

Die steirische NUTS 3 Region Oststeiermark kann auf eine verhältnismäßig günstige Altersstruktur 
zurückblicken – wie Abbildung 4 zeigt. Der Anteil der unter 20-jährigen Wohnbevölkerung liegt weit 
über dem Durchschnitt der steirischen, aber auch der slowenischen LebMur-Regionen, dies gilt 
insbesondere für Altersgruppen von 10 bis 19. Deutlich erkennbar ist auch der Einbruch bei den 
Geburtenjahrgängen von 1966 bis 1970 – den Generationen nach dem Baby Boom. 

 

Abbildung 4: Bevölkerungsstruktur nach Geschlecht und Alter – Oststeiermark 2005 
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Quelle: STATISTIK AUSTRIA ISIS Datenbank; eigene Berechnungen/Darstellung JR-InTeReg 

Ingesamt umfasst die Oststeiermark – die flächenmäßig größte Region – 3.352 km2, die 
Bevölkerungszahl liegt seit 2000 in etwa gleich bleibend bei 270.000 Einwohnern (80 Einwohner/ km2, 
WIBIS). Die Region unterteilt sich in fünf politischen Bezirke (siehe Tabelle 9). Klar erkennbar ist der 
hohe Bevölkerungsrückgang im grenznahen und relativ abgelegenen Bezirk Radkersburg. Hier liegt 
die Geburtenziffer, auf 1.000 Einwohner kommen 7,6 Geburten, weit unter der Sterbeziffer (11,2 
Todesfälle auf 1.000 Einwohner; siehe WIBIS, 2005). Die negative Geburtenbilanz geht einher mit 
einer ebenfalls negativen Wanderungsbilanz (ibid.). Im Bezirk Hartberg übertrifft die Anzahl der 
Geburten zwar die Sterbefälle, dieser natürliche Zuwachs vermag jedoch nicht die Abwanderung im 
Bezirk auszugleichen – was sich in einem leichten Einwohnerrückgang niederschlägt (ibid.). 
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Tabelle 9: Bevölkerungsentwicklung nach Bezirken – AT 225 

 Weiz Hartberg Fürstenfeld Feldbach Radkersburg 

Bevölkerung 2005 86.755 67.704 23.037 67.556 23.575 

Fläche 1.069 955 264 727 337 

Bevölkerungsentwicklung 
2001-2005 

+ 0,9 %  -0,1 % +0,2 % +0,5 % - 2 % 

  
Quelle: WIBIS, 2006 eigene Darstellung, JR-InTeReg 

Die Arbeitslosigkeit ist die niedrigste im Verdichtungsraum Graz-Maribor, dennoch besteht – 
insbesondere für Akademiker – ein Mangel an attraktiven Arbeitgebern, die Pendlerquote ist hoch. 
Nach nationaler Berechnung5 (2004) beträgt die Arbeitslosenquote 6,5 %, ist in Hartberg (7,9 %) und 
Fürstenfeld (7 %) am höchsten und in Weiz (5,3 %) am niedrigsten – wobei die Anzahl der 
Geringfügig- und Teilzeitbeschäftigten seit 2001 stark angestiegen war. Im Ganzen konnte die 
Beschäftigungsquote seit 2001 gesteigert werden, dennoch musste ein beachtliches Ansteigen der 
Jugendarbeitslosigkeit in Kauf genommen werden. Das Ausbildungsniveau der Oststeiermark liegt 
leicht unter dem Durchschnitt aller Regionen. 

6.2 FOKUS UMWELT: HÖCHSTE PWK-DICHTE JE EINWOHNER 

Die Infrastruktur der Hauptorte der Bezirke ist verkehrstechnisch in Richtung Graz relativ gut 
erschlossen; ansonsten tendenziell unterentwickelt. So sind wesentliche Versorgungseinrichtungen wie 
öffentlicher Verkehr und Ausbildungsmöglichkeiten oft nur ungenügend ausgebaut oder fehlen ganz, 
was sich auf die Standortattraktivität – im Speziellen auf Firmenneugründungen – negativ auswirkt. 
(Regionaler Planungsbeirat – Bezirk Radkersburg, 2000).  

Diese Faktoren spiegeln sich auch in der Erreichbarkeit wider, der Indikator in Bezug auf das BIP in € 
ist nach Graz der zweithöchste, der für die Bevölkerung liegt hinter dem der Weststeiermark auf Rang 
drei. Die relativ gute Anbindung für den Individualverkehr nach Graz spiegeln sich auch in der hohen 
Auspendelquote (und im Verkehrsaufkommen) wider, die in allen Teilen der Oststeiermark sehr hoch 
ist (WIBIS). Die PWK-Dichte je Einwohner ist die höchste im Untersuchungsraum. 

Rund 55 % der Oststeiermark sind dauerhaft besiedelt, wobei die Landwirtschaft 46 % und der 
Verkehr 3 % des Dauersiedlungsraumes einnehmen. Die Feinstaubbelastung liegt im Durchschnitt, ist 
im österreichischen, aber auch im europäischen Vergleich bei weitem zu hoch.  

                                                        
 
5 Hier gilt die österreichische Berechnung der Arbeitslosenquote auf Bezirksebene, siehe 2.1 Anmerkungen.  
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6.3 FOKUS WIRTSCHAFT: BETRÄCHTLICHE REGIONALE UNTERSCHIEDE 

Für die gesamte Oststeiermark gilt, dass der Landwirtschaft mit einem Anteil an Erwerbstätigen von 
über 16 % (EUROSTAT) bei einer Wertschöpfung von 6 % des BIP eine überdurchschnittlich starke 
Bedeutung zukommt. Daneben ist auch der sekundäre Sektor, in dem 36 % der Beschäftigten tätig 
sind, sehr stark ausgeprägt. Im ausgeprägten Dienstleistungssektor (56 % der regionalen 
Bruttowertschöpfung, EUROSTAT) dominieren der Handel und wie bereits erwähnt der 
Tourismusbereich. Alles in allem erwirtschaftet die Oststeiermark sowohl absolut als auch relativ zur 
Bevölkerung das zweithöchste Bruttoregionalprodukt. Aufgrund beträchtlicher Disparitäten zwischen 
den Bezirken fällt es jedoch schwer, ein Gesamtbild der Region zu zeichnen. 

Im eher dünn besiedelten und überwiegend agrarisch strukturierten Radkersburg mit einer 
Bevölkerungsdichte von nur 70 Einwohnern/km2 ist die Industrie unterentwickelt. Der 
Landwirtschafts- sowie Dienstleistungssektor, insbesondere der Tourismus rund um die Parktherme 
Bad Radkersburg und entlang der südsteirischen Weinstraße, spielen eine entscheidende Rolle im 
Bezirk (vgl.: Regionaler Planungsbeirat – Bezirk Radkersburg, 2000). Dies spiegelt sich auch in den 
äußerst hohen Nächtigungszahlen/Einwohner wider (vgl. ibid.). 

Der Bezirk Feldbach ist mit 90 Einwohnern/ km2 wesentlich dichter besiedelt als der Süden. Von der 
Wirtschaftsstruktur ähnelt Feldbach stark dem Bezirk Radkersburg. Auch hier ist die Agrarquote hoch 
und der tertiäre Sektor dominiert dank der Therme Bad Gleichenberg und dem Vorzeigeprojekt LAG 
Vulkanland (LEADER+; siehe Kirschner/Prettenthaler, 2006). Überregionale Relevanz kommt dem 
Studiengang der FH JOANNEUM „Gesundheitsmanagement im Tourismus“ zu (Regionaler 
Planungsbeirat – Bezirk Feldbach, 2000). 

Die nördlichen Bezirke Hartberg und Weiz, in denen weit mehr als die Hälfte der Regionsbevölkerung 
lebt, sind durch eine bedeutende Sachgüterproduktion gekennzeichnet (WIBIS, 2006). Die 
Bevölkerungsdichte liegt im Regionsschnitt, im Dienstleistungsbereich ist der öffentliche Sektor stark 
unterentwickelt, der Handel spielt in beiden Bezirken eine große Rolle. Hohe Nächtigungszahlen 
erzielt nur die Thermenregion rund um Bad Waltersdorf bei Hartberg.  

Fürstenfeld ist mit 23.037 Einwohnern und 87 EW/ km2 (WIBIS 2005) der kleinste Bezirk der Region 
und zeichnet sich durch einen relativ geringen Anteil des primären Sektors, einen ausgeprägten 
Tourismusanteil und einem starken produzierenden Sektor aus (ibid.). Von überregionaler Bedeutung 
ist der Verdichterhersteller ACC Austria GmbH mit rund 630 Beschäftigten.  

6.4 APROPOS TOURISMUS: 2,75 MILLIONEN NÄCHTIGUNGEN IM JAHR 

Die Oststeiermark weist trotz einer leichten Stagnation seit 2001 die höchsten Nächtigungszahlen auf – 
sowohl in relativen (pro Einwohner) als auch in absoluten Zahlen. Wie Tabelle 10 zeigt, verfügt die 
Region im Vergleich zum gesamten Verdichtungsraum Graz-Maribor über mehr als doppelt so viele 
Hotels, aber auch Zimmer in Pensionen und sonstige Schlafgelegenheiten je tausend Einwohner. Dies 
ist vor allem auf die Attraktivität der Thermen als Naherholungs- und Kurzurlaubsziel zurückzuführen. 
Die Thermen um Blumau und Loipersdorf sind hoch profitabel (Regionaler Planungsbeirat 
Fürstenfeld, 1998) und erzielen zudem über das gesamte Jahr gute Auslastungen (WIBIS).  
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Tabelle 10: Tourismuseckdaten Oststeiermark 

Angaben je 1000 Einwohner Hotels Zimmer Schlafgelegenheiten 

Jahr 2001 2004 2001 2004 2001 2004 

LebMur Steiermark 0,9 0,87 17,44 17,18 32,55 32,07 

LebMur Slowenien 0,14 0,12 3,88 4,38 7,09 8,14 

LebMur gesamt 0,61 0,58 12,17 12,27 22,66 22,89 

Oststeiermark 1,5 1,43 29,64 28,83 56,04 54,67 

  
Quelle: EUROSTAT, eigene Darstellung, JR-InTeReg 
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WirtschaftMensch Umwelt

INNOVATION aus TRADITIONJOANNEUM RESEARCH Forschungsgesellschaft mbH  
Institut für Technologie- und Regionalpolitik – InTeReg

 Special der Region
Eine Region im Wandel :: Vom Industriestandort zum Dienstleister :: 45 % Nächtigungsplus seit 2001 

52 % mehr Uniabsolventen seit 1999

Bevölkerungsstruktur

Flächennutzung
  Rang

Gesamtfläche km² 2.170 3 / 6

Wertschöpfung

 2000 2003

BIP in Marktpreisen (Mio. €) 2.770 3.314

€ je Einwohner 8.688 10.366

% des Ø EU 15  38 42

% des Ø EU 25  43 48

Feinstaub (PM10) 
  Rang

Anzahl Tage > 50 µg / m³:   4 / 5 
103 Tage in Maribor (2005)  

Bevölkerungsentwicklung
 2001 2005 Rang

Einwohner 319.907 319.282 2 / 6

EW / km² 147,4 147,1 2 / 6

Trend 2001 – 2005 -0,2 % 

Tourismus
  Rang Trend

Hotelzimmer / tsd. EW 2,3 5 / 6 

Nächtigungen / EW 0,9 5 / 6 

Nächtigungen 
(2000 – 2004) +45,7 % 1 / 6 

Rang: 4 / 6
Trend: 

Rang: 5 / 6
Trend: 

Mobilität
  Rang

Erreichbarkeitsindikator  
Bevölkerung, Index (EU=100) 73 2 / 6

Erreichbarkeitsindikator GDP  
in Euro, Index (EU=100) 50 4 / 6

PKW / EW 2004 0,43 4 / 6

Arbeitsmarkt

Top 10 Unternehmen
Nr Unternehmen Mitarbeiter

1 Pošta Slovenije d.o.o. 6.300

2 Perutnina Ptuj d.d. 1.700

 Boxmark Leather d.o.o. 1.700

4 Mercator-svs d.d. 1.550

5 Carrera Optyl d.o.o.  1.500

6 Paloma d.d.  1.200

7 Iss Servisystem d.o.o. 1.150

8 Impol d.d. 1.000

9 Talum d.d.  950

10 Elektro Maribor d.d. 880

SI 002 Podravska
Regionsprofil

Höchste abgeschlossene Ausbildung
Wohnbevölkerung 15 Jahre und älter in %

Pflichtschule   32,3

Mittelschule, Lehrlingsausbildung  56,2

Akademie, Kolleg   5,1

 Universität, Fachhochschule  6,4

JR FACT SHEET No 5 / 2006 | Autoren: Eric Kirschner, Franz Prettenthaler
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7 Podravska (SI 002) 

7.1 FOKUS MENSCH: MARIBOR PRÄGT DIE REGION 

Podravska ist in Bezug auf die Bevölkerungszahl – im Jahre 2005 wurden 319.282 Einwohner gezählt 
(SI-Stat Data Portal) – die drittgrößte Region des Verdichtungsraums Graz-Maribor. Wirtschaftlich, 
sozial und kulturell wird sie von dem nur sechzehn Kilometer von der österreichischen Grenze entfernt 
liegenden Maribor mit seinen 133.000 Einwohnern geprägt. Die Universität Maribor ist mit über 
25.000 Studierenden (akademisches Jahr 2004/2005, siehe SI-Stat Data Portal) nach Ljubljana die 
zweitgrößte Hochschule des Landes, was sich für die Standortqualität, besonders hinsichtlich wissens- 
und technologieintensiver Branchen, äußerst positiv auswirkt. Bemerkenswert ist, dass über 80 % der 
Studierenden aus den angrenzenden nordslowenischen Regionen stammen (ibid.). Das 
Ausbildungsniveau der Bevölkerung ist hoch – rund 11,5 % der über 15-Jährigen verfügen über einen 
Universitäts- oder Fachhochschulabschluss oder absolvierten eine vergleichbare Ausbildung auf einer 
Akademie beziehungsweise einem Kolleg.  

Seit 1990 ist ein starker Bevölkerungsschwund zu beobachten, der sich erst in den letzten Jahren 
abschwächte. Die Bevölkerungsdichte sank von 151,3 Personen pro km2 im Jahr 1990 auf den 
derzeitigen Wert von 147 Personen (Statistical Office of the Republic of Slovenia, 2005 a). Der Anteil 
der unter 10-jährigen Bevölkerung ist einer der niedrigsten im Untersuchungsgebiet, der der 
Altersgruppe 60 + einer der höchsten Nordsloweniens (siehe Abbildung 5).  

 

Abbildung 5: Bevölkerungsstruktur nach Geschlecht und Alter – Podravska 2005 

0%1%2%3%4%5%6%7%8%9%

Frauen Podravska  
Frauen LebMur
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10-14 Jahre

15-19 Jahre

20-24 Jahre

25-29 Jahre

30-34 Jahre

35-39 Jahre

40-44 Jahre

45-49 Jahre

50-54 Jahre

55-59 Jahre

60-64 Jahre

65-69 Jahre

70-74 Jahre

75-79 Jahre

80-84 Jahre

85-89 Jahre

90 +  Jahre Männer Podravska 
Männer LebMur

  
Quelle: SI-Stat Data Portal; eigene Berechnungen/Darstellung JR-InTeReg 



7 Podravska (SI 002)    A1-35 

 

   

Während Maribor, aber auch die größeren Gemeinden wie beispielsweise Ptuj (Pettau) den starken 
Geburtenrückgang wenigstens teilweise durch eine positive Wanderungsbilanz ausgleichen können, 
zeichnen die nationalen Bevölkerungsprognosen (ibid.) vor allem für kleine Gemeinden abseits der 
größeren Städte ein dramatisches Bild. Zahlreiche abgelegene ländliche Gebiete drohen regelrecht 
entvölkert zu werden. Hier geht eine hohe Arbeitslosigkeit einher mit einer starken Abwanderung und 
einer Überalterung der Bevölkerung. Insgesamt wird für Podravska bis zum Jahr 2021 ein Rückgang 
von 23.500 Einwohnern oder 7,5 % der Regionsbevölkerung erwartet.  

 

Tabelle 11: Bevölkerungsentwicklung in Podravska 

Jahr Slowenien Podravska Maribor Ptuj 

1999 1.987.755 k.A 115.532 24.087 

2001 1.994.026 320.078 114.436 24.108 

2003 1.996.433 319.426 112.558 23.921 

2005 2.003.358 319.235 111.073 23.791 

  
Quelle: SI-Stat Data Portal, 2006, eigene Darstellung, JR-InTeReg 

Die Arbeitslosigkeit (2004) in der gesamten Region ist mit 8.6 % (EUROSTAT) nach Pomurska die 
zweithöchste. Darüber hinaus beträgt die Beschäftigungsquote der über 15-jährigen gerade einmal 
51,6 % (Slovene Regions in Figures, 2006). Dennoch konnte die Region in jüngster Vergangenheit 
einige beachtliche Erfolge verbuchen, die Arbeitslosigkeit ist am Sinken, in den Jahren von 2001 bis 
2004 betrug diese noch annähernd 10 %. Auch war es Podravska als einziger Region des 
Verdichtungsraums Graz-Maribor gelungen, die Jugendarbeitslosigkeit zu senken. Was nochmals auf 
die zentrale Bedeutung von Maribor und die dortigen vergleichsweise stark entwickelten 
Dienstleistungs- und Industriesektoren zurückzuführen ist. 

7.2 FOKUS UMWELT: MOBILSTE REGION NORDSLOWENIENS 

Maribor ist neben Graz als das zweite Agglomerationszentrum im Verdichtungsraum Graz-Maribor zu 
verstehen. Die Infrastruktur rund um die Stadt ist gut ausgebaut, die Hochleistungsstraßen verbinden 
den Großraum mit Graz und Ljubljana. Der Erreichbarkeitsindikator Bevölkerung ist nach Graz der 
höchste, in Bezug auf das BIP liegt der Indikator nur unwesentlich hinter dem der West- und 
Südsteiermark gemeinsam mit Koroška auf Rang vier. Die PKW-Dichte je Einwohner der Region ist 
die höchste in Nordslowenien und liegt bei 0,43. Infrastrukturell benachteiligt ist die ohnehin wenig 
erschlossene und agrarisch geprägte Peripherie. In der Flächennutzung dominiert der 
Dauersiedlungsraum, nur 44 % der Region sind bewaldet – dies ist der niedrigste Wert sämtlicher 
untersuchter Regionen. Die Feinstaubbelastung ist hoch, 2005 wurde der maximal zulässige Grenzwert 
in Maribor an über 100 Tagen überschritten.  



A1-36    Ein Portrait der Region 

 

 

7.3 FOKUS WIRTSCHAFT: 20 % WIRTSCHAFTSWACHSTUM IN VIER 
JAHREN 

Wirtschaftlich war Podravska vor dem Zusammenbruch Jugoslawiens vorwiegend 
Industriegüterproduzent; Staatsbetriebe fertigten fast ausschließlich für die jugoslawische Volksarmee. 
Nach dem Wegfall dieser Märkte gelang den unterentwickelten Staatsbetrieben die Anpassung an 
internationale Standards nur schwer oder gar nicht. Die Industrie – im Wesentlichen dominiert vom 
Metall-, Chemie- und Papiersektor – ist neben einem stark wachsenden Dienstleistungssektor immer 
noch einer der bedeutendsten Arbeitgeber der Region (vgl.: Horvat et al., 1999, S. 160). Im 
Dienstleistungssektor, der die Hälfte der regionalen Wertschöpfung ausmacht sind 61 % der 
Erwerbstätigen tätig. Dies sind bei weitem die höchsten Anteile im slowenischen Teil des 
Verdichtungsraums Graz-Maribor – wobei die staatliche Post bei weitem der größte Arbeitgeber der 
Region, aber auch der Gesamtregion ist. 

Das Umland von Maribor, speziell die an Pomurska angrenzenden Gemeinden, weisen den 
zweithöchsten slowenischen Beschäftigtenanteil im Agrarsektor auf und sind verhältnismäßig schwach 
entwickelt (Statistical Office of the Republic of Slovenia 2005 b, S. 542) – was sich in einem relativ 
hohen Beschäftigungsanteil des primären Sektors von rund 14 % – bei einer Wertschöpfung von nur 
3 % – niederschlägt.  

Die regionsspezifische Produktivität ist im Vergleich zu den steirischen Regionen noch relativ gering, 
dennoch ist das BIP/Kopf das höchste Nordsloweniens und beträgt mittlerweile 42 % des EU 15-, 
beziehungsweise 48 % des EU 25-Durchschnitts. Das Wirtschaftwachstum ist beachtlich, von 2000 bis 
2003 wuchs das regionale BIP um 20 % – weit mehr als in jeder anderen Region.  

Insgesamt zeichnet sich für Podravska ein sehr heterogenes Bild. Die besten 
Entwicklungsmöglichkeiten haben mit Sicherheit die größeren Städte, vor allem aber Maribor und 
seine Umgebung. Hier wurde der Strukturwandel von der Planwirtschaft zur Marktwirtschaft am 
ehesten vollzogen, wie die wirtschaftliche Dynamik, das sehr gute Ausbildungsniveau der Bevölkerung 
und die guten Anbindungen an die hochrangige Verkehrsinfrastruktur zeigen. Aufholbedarf gibt es in 
der von Überalterung geprägten Peripherie, die kleinstrukturierte Landwirtschaft ist äußerst 
unproduktiv – zahlreiche Strukturanpassungen, insbesondere im produzierenden Sektor, stehen noch 
aus. 

7.4 APROPOS TOURISMUS: HÖCHSTE ZUWACHSRATE 

Der Fremdenverkehr nimmt in Podravska eine zunehmend bedeutende Rolle ein, seit 2000 konnten, 
wie Tabelle 12 zeigt, die Nächtigungszahlen um fast die Hälfte gesteigert werden. Dies ist einerseits 
auf den Städte- und Kongresstourismus rund um Maribor, aber auch Ptuj zurückzuführen, andererseits 
ist es im nordwestlichen Hügelland, das historisch ein Teil der südsteirischen Weinbauregion ist, 
gelungen, attraktive Angebote rund um den Weinbau einzurichten. Auch wurden einige Thermen 
Grenznähe zur Steiermark eröffnet – beispielsweise in Lendava, Ptuj, Murska Sobota und Radnci. 
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Tabelle 12: Nächtigungszahlen 2000-2004 

 
Quelle: SI-Stat, 2006/WIBIS, 2006, eigene Darstellung, JR-InTeReg 

  

 

  

  Pomurska   Podravska Koroška LebMurSlo LebMurStmk   LebMur   

2000   637.779  201.996 48.685 890.460 4357745   5.248.205   

2004   754.976  294.385 32.713 1.084.078 4434482   5.518.560   

Gesamtzuwach s   
2004 - 2004   

+18,4   %  +45,7 % -33 % +22 % +2 % +5  %  
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WirtschaftMensch Umwelt

INNOVATION aus TRADITIONJOANNEUM RESEARCH Forschungsgesellschaft mbH  
Institut für Technologie- und Regionalpolitik – InTeReg

 Special der Region
Agrarregion :: Höchste Traktorendichte (0,125/EW) :: 9,6 Bauernhöfe je 100 Einwohner 

28 % Beschäftigte in der Landwirtschaft :: hohes Tourismuspotential

Bevölkerungsstruktur

Flächennutzung
  Rang

Gesamtfläche km² 1.337 4 / 6

Wertschöpfung

 2000 2003

BIP in Marktpreisen (Mio. €) 921 1.052

€ je Einwohner 7.386 8.527

% des Ø EU 15  32 34

% des Ø EU 25  37 39

Feinstaub (PM10) 
  Rang

Anzahl Tage > 50 µg / m³:   2 / 5 
67 Tage in Murska Soboda (2005)  

Bevölkerungsentwicklung
 2001 2005 Rang

Einwohner 124.329 122.483 5 / 6

EW / km² 93,0 91,6 3 / 6

Trend 2001 – 2005 -1,48 % 

Tourismus
  Rang Trend

Hotelzimmer / tsd. EW 9,9 4 / 6 

Nächtigungen / EW 6,2 2 / 6 

Nächtigungen 
(2000 – 2004) +18,4 % 2 / 6 

Rang: 6 / 6
Trend: 

Rang: 6 / 6
Trend: 

Mobilität
  Rang

Erreichbarkeitsindikator  
Bevölkerung, Index (EU=100) 62 6 / 6

Erreichbarkeitsindikator GDP  
in Euro, Index (EU=100) 43 6 / 6

PKW / EW 2004 0,41 6 / 6

Arbeitsmarkt

Top 10 Unternehmen
Nr Unternehmen Mitarbeiter

1 Mura d.d. 4.000

2 Muralist d.o.o. 700

3 Arcont d.d. 500

4 Zdravilišče Tadenska d.d. 400

5 Naravni Park Terme 3000  
Moravske Toplice d.d. 370

6 Radenska – Zdravilišče d.o.o. 350

7 Elrad d.o.o. 290

8 Reflex d.o.o. 280

9 Pomurka Mesna Industrija d.d. 240

10 Elektromaterial d.d. 230

SI 001 Pomurska
Regionsprofil

Höchste abgeschlossene Ausbildung
Wohnbevölkerung 15 Jahre und älter in %

Pflichtschule   44,0

Mittelschule, Lehrlingsausbildung  48,2

Akademie, Kolleg   3,8

 Universität, Fachhochschule  4,2

JR FACT SHEET No 6 / 2006 | Autoren: Eric Kirschner, Franz Prettenthaler
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8 Pomurska (SI 001) 

8.1 FOKUS MENSCH: ABWANDERUNG UND ÜBERALTERUNG 
In Pomurska, der nördlichsten statistischen Region Sloweniens an der Grenze zu Ungarn, leben rund 
12.000 Einwohner auf einer Fläche von 134 km2 Die Bevölkerungsdichte reduzierte sich von 98,2 im 
Jahre 1990 auf heute 91,6 EW/ km2, allein in der Periode von 2001 bis 2005 sank die Einwohnerzahl 
um fast 1,5 %. Der Bevölkerungsschwund ist somit der höchste Sloweniens (Statistical Office of the 
Republic of Slovenia 2005 b, S. 542). In keiner anderen slowenischen Region ist der 
Bevölkerungsanteil der unter 40-jährigen dermaßen gering, wie Abbildung 6 verdeutlicht. 
Überproportional viele der heute 50 bis 74 Jahre alten Personen leben in der Region. 

 

Abbildung 6: Bevölkerunkstruktur nach Geschlecht und Alter – Pomurska 2005 
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Quelle: SI-Stat Data Portal; eigene Berechnungen/Darstellung JR-InTeReg 

Bis 2021 werden nach nationalen Schätzungen (Statistical Office of the Republic of Slovenia) keine 
115.000 Einwohner mehr in der Region leben, was einem Rückgang von über 6 % entspricht. 
Territorial ist die Region in 26 Gemeinden untergliedert, die meisten zählen jedoch kaum mehr als ein 
paar kleinere Ansiedlungen. Gerade in den kleinen Gemeinden nördlich der Mur ist die 
demographische Entwicklung dramatisch, aber auch die größeren Gemeinden der Region sind – wie in 
Tabelle 13 abgebildet – von dieser Entwicklung nicht ausgenommen. 
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Tabelle 13: demographische Entwicklung in Pomurska/ausgewählten Gemeinden 

Jahr Pomurska 
Lendava/ 

Lendva 

Murska 

Sobota 

Gornja 

Radgona 
Cankova Grad 

Hodoš/ 

Hodos 

1999 k.A 11.771 20.286 12.607 2116 2602 390 

2001 123.948 11.676 20.152 12.539 2081 2406 361 

2003 123.073 11.547 19.959 12.489 2053 2386 338 

2005 122.483 11.420 19.717 12.410 2009 2354 342 

  
Quelle: SI-Stat, 2006, eigene Darstellung, JR-InTeReg 

Die Region ist traditionell eine Grenzregion, im Norden liegen Österreich und Ungarn, im Süden 
Kroatien. Dicht besiedelt ist das Murtal, das fast die Hälfte der Regionsfläche ausmacht. Die Gebiete 
nördlich der Mur waren bis 1920 Teil des ungarischen Königreiches und wurden erst durch den 
Vertrag von Trianon Teil Jugoslawiens. Die dort lebenden Protestanten waren, wie in ganz 
Transleithanien, im Zuge der Gegenreformation nicht vertrieben worden. Bis heute leben in Pomurska 
die meisten Protestanten Sloweniens, auch gibt es, wie in Tabelle 14 dargestellt, um Lendava/Lendva 
eine starke ungarische Minderheit. 

 

Tabelle 14: Ausgewählte Bevölkerungsgruppen nach Muttersprache und Religionsbekenntnis in 
Slowenien 

 Slowenien Pomurska Podravska Koroška 

Total 1964036 120875 310743 73296 

Slowenen 1723434 107596 285404 69095 

Ungarn 7713 6640 190 15 

Roma und Sinti 3834 1227 567  

Protestanten (AB) 16135 13037 672 108 

  
Quelle: Statistical Office of the Republic of Slovenia, Census of Population, Households and Housing, 2002 

Strukturell, demographisch und ökonomisch ist Pomurska bei weitem die am schwächsten entwickelte 
Region im Verdichtungsraum Graz-Maribor. Die regionale Arbeitslosenquote beträgt 9,7 % nach 
EUROSTAT (2004). Über die Hälfte der 15 bis 24 Jahre alten Erwerbspersonen sind arbeitslos, trotz 
einiger leichter Besserungen in den letzten Jahren war eine Trendwende am Arbeitsmarkt bisher nicht 
gelungen. 

Erschwerend wirken sich zudem mangelnde Ausbildungsmöglichkeiten in der Region und der mit 
unter 20.000 Einwohnern relativ kleinen Provinzhauptstadt Murska Sobota aus. Die Zahl der aus dieser 
Region kommenden Studenten ist unverhältnismäßig klein (siehe Statistical Office of the Republic of 
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Slovenia 2005 b, S. 541 f.), die Anzahl der Akademiker ist gering. Fast 45 % der über 15-jährigen 
Wohnbevölkerung verfügen nur über einen Pflichtschulabschluss. 

8.2 FOKUS UMWELT: EINE REGION IN ÄUßERSTER RANDLAGE 

Die äußerste Randlage Pomurskas belastet die Entwicklungschancen der Region, die slowenischen 
Ballungsgebiete, aber auch regionale Zentren wie Graz oder Sopron/Ödenburg sind nur schwer 
erreichbar. Anbindungen an das Hochleistungsverkehrsnetz fehlen. Zudem grenzt Pomurska an relativ 
strukturschwache Regionen im Burgenland, der Oststeiermark und Ungarn. Diese Umstände zeigen 
sich auch in den Erreichbarkeitsindikatoren. In keiner anderen Region des Verdichtungsraums Graz-
Maribor sind diese niedriger, nirgends gibt es weniger PKW je Einwohner – wobei die Traktorendichte 
bei weitem die höchste aller Regionen ist. Pomurska selbst ist extensiv besiedelt, rund 70 % der 
Gesamtfläche sind Dauersiedlungsraum, wobei die Landwirtschaft den größten Anteil ausmacht, 
bewaldet sind nur 21 %. Besondere Bedeutung kommt den Weinbaugebieten an der österreichischen 
Grenze und um Lendava/Lendva zu. 

8.3 FOKUS WIRTSCHAFT: GERINGSTES EINKOMMENSNIVEAU 
NORDSLOWENIENS 

Podravska ist die ärmste Region im Verdichtungsraum Graz-Maribor, das BIP je Einwohner lag im 
Jahr 2002 gerade einmal bei € 8.527. Dies entspricht nur 39 % des europäischen Durchschnitts, wie in 
Tabelle 15 gezeigt wird. 

 

Tabelle 15 regionales BIP der LebMur-Regionen/Nordsloweniens 2003 

 LebMur LebMurStmk LebMurSlo Pomurska Podravska Koroška 

BIP (Mio. €)  25.541 20.458 5.083 1.052   3.314 717 

€  je Einwohner 19.003 24.735 9.833 8.527 10.366 9.708 

% des Ø EU 15   87 % 114 % 40 % 34 % 42 % 39 % 

% des Ø EU 25 77 % 100 % 45 % 39 % 48 % 45 % 

  
Quelle: EUROSTAT, eigene Berechnungen, JR-InTeReg 

Die Produktivität und das BIP/Kopf und sind von allen slowenischen Regionen am niedrigsten, größere 
Zuwachsraten konnten, vor allem aufgrund struktureller Probleme, nicht erzielt werden. Der 
Strukturwandel ist bei weitem noch nicht abgeschlossen, Umstrukturierungen stehen in der 
unproduktiven Sachgüterproduktion noch aus. Einzige Ausnahme bildet der Fremdenverkehr, nur hier 
konnten, wie bereits angesprochen, beachtliche wirtschaftlich Erfolge erzielt werden. 

Die Region ist traditionell agrarisch geprägt, 28 % der Erwerbstätigen sind in der äußerst 
unproduktiven Landwirtschaft tätig – dieser Sektor trägt mit 8 % zur regionalen Wertschöpfung bei 
(EUROSTAT). Strukturell zu vergleichen ist die Region mit dem weiteren Umfeld von Maribor, wobei 
die Anbindungen an ein solches regionales Zentrum fehlen. In der Sachgüterproduktion ist die 
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Texiltindustrie der größte Arbeitsgeber (vgl. dazu: Horvat et al., 1999, S. 72. ff.), beim größten 
Arbeitgeber der Region, dem Textilerzeuger  Mura d.d., sind fast 4000 Erwerbstätige beschäftigt. Der 
tertiäre Sektor, der 56 % der Wertschöpfung ausmacht, ist am produktivsten, dies ist hauptsächlich auf 
den Fremdenverkehr zurückzuführen – im Speziellen auf „sanften Tourismus“ rund um die 
Weinbaugebiete, den Gesundheits- beziehungsweise Thermentourismus und die Jagd (vgl.: Slovene 
Regions in Figures, S. 34 ff.). 

8.4 APROPOS TOURISMUS: DYNAMISCHSTER WIRTSCHAFTSZWEIG 

Fast drei Viertel der Nächtigungen der nordslowenischen statistischen Regionen fallen auf Pomurska. 
Die Anzahl der Nächtigungen je Einwohner ist nach der Oststeiermark die zweithöchste, in den Jahren 
von 2000 bis 2004 konnte eine Steigerung von insgesamt 18,4 % erreicht werden (siehe Tabelle 12, S. 
37). Die Anzahl der Hotelzimmer steigt stetig und ist, bezogen auf die Bevölkerung, die höchste der 
slowenischen Regionen. Der Fremdenverkehr ist auch der einzige Wirtschaftszweig der Region, der 
konstante Wachstumsraten aufzuweisen hat – die Thermen der Region gehören zu den bedeutendsten 
Arbeitgebern (vgl.: Ajpes).  
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WirtschaftMensch Umwelt

INNOVATION aus TRADITIONJOANNEUM RESEARCH Forschungsgesellschaft mbH  
Institut für Technologie- und Regionalpolitik – InTeReg

 Special der Region
Weinregion :: 63 % der steirischen Weingärten :: 2.786 ha Rebfläche :: Naherholungsgebiet für Graz :: Kulinarikregion

Bevölkerungsstruktur

Flächennutzung
  Rang

Gesamtfläche km² 2.223 2 / 6

Wertschöpfung

 2000 2003

BIP in Marktpreisen (Mio. €) 3.148 3.490

€ je Einwohner 16.834 18.309

% des Ø EU 15  73 74

% des Ø EU 25  84 84

Feinstaub (PM10) 
  Rang

Anzahl Tage > 50 µg / m³:   1 / 5 
45 Tage in Voitsberg (2005)  

Bevölkerungsentwicklung
 2001 2005 Rang

Einwohner 190.414 190.966 4 / 6

EW / km² 85,9 85,9 4 / 6

Trend 2001 – 2005 +0,29 % 

Tourismus
  Rang Trend

Hotelzimmer / tsd. EW 17,2 2 / 6 

Nächtigungen / EW 3,1 3 / 6 

Nächtigungen 
(2000 – 2004) +6,6 % 4 / 6 

Rang: 3 / 6
Trend: 

Rang: 2 / 6
Trend: 

Mobilität
  Rang

Erreichbarkeitsindikator  
Bevölkerung, Index (EU=100) 67 4 / 6

Erreichbarkeitsindikator GDP  
in Euro, Index (EU=100) 52 3 / 6

PKW / EW 2004 0,55 2 / 6

Arbeitsmarkt

Top 10 Unternehmen
Nr Unternehmen Mitarbeiter

1 EPCOS OHG 1.600

2 MAGNA Drivetrain AG & Co KG 1.150

3 Assmann Ladenbau Leibnitz  
Gesellschaft m.b.H. 560

4 Stölzle-Oberglas  
Aktiengesellschaft & Co. KG 480

5 LEAR Corporation Austria  
GesmbH & Co KG 460

6 Holzindustrie Leitinger GmbH 390

7 Unternehmensgruppe REMUS 350

 REICH-AUSTRIA Spezialmaschinen 
Gesellschaft m.b.H. 350

 Sebring Technology GmbH 350

10 Karl Fink Gesellschaft m.b.H. 310

AT 225 West- und Südsteiermark
Regionsprofil

Höchste abgeschlossene Ausbildung
Wohnbevölkerung 15 Jahre und älter in %

Pflichtschule   39,6

Mittelschule, Lehrlingsausbildung  56,1

Akademie, Kolleg   2,0

 Universität, Fachhochschule  2,3

JR FACT SHEET No 7 / 2006 | Autoren: Eric Kirschner, Franz Prettenthaler
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9 West- und Südsteiermark (AT 221) 

9.1 FOKUS MENSCH: NIEDRIGSTE AKADEMIKERQUOTE 

Die NUTS 3 Region West- und Südsteiermark umfasst auf 2.223 km2 die steirischen Bezirke Leibnitz, 
Deutschlandsberg und Voitsberg. Insgesamt leben hier 190.966 Einwohner, was einer 
Bevölkerungsdichte von 86 EW/ km2, beziehungsweise dem Rang vier im Verdichtungsraum Graz-
Maribor entspricht. Die demographische Struktur (siehe Abbildung 7 ) liegt in etwa im Durchschnitt 
der steirischen Regionen, zeigt jedoch einen relativ geringen Anteil der Bevölkerungsgruppen der 20 
bis 30-Jährigen. Besonderes ausgeprägt ist der Einbruch der Geburtenraten nach den Baby-Boom-
Generationen.  

 

Abbildung 7: Bevölkerungsstruktur nach Geschlecht und Alter – West- und Südsteiermark 2005 
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Quelle: STATISTIK AUSTRIA ISIS Datenbank; eigene Berechnungen/Darstellung JR-InTeReg 

In der Periode von 2001-2005 konnte insgesamt ein leichtes Bevölkerungswachstum von 0,3 % erzielt 
werden, eine positive Bevölkerungsentwicklung ist – wie in Tabelle 16 aufgezeigt – jedoch nur im 
Bezirk Leibnitz zu beobachten. 
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Tabelle 16: Bevölkerungsentwicklung nach Bezirken –  AT 221 

  Voitsberg Deutschlandsberg Leibnitz 

Jahr 2001 2005 2001 2005 2001 2005 

Bevölkerung 53.588 53.250 61.498 61.391 75.328 76.325 

EW/km2 79,0 78,5 71,3 71,1 110,6 112,1 

2001-2005 -0,6 % -0,2 % 1,3 % 

  
Quelle: WIBIS, eigene Darstellung, JR-InTeReg 

Die Arbeitslosigkeit in der West- und Südsteiermark ist auf konstant niedrigem Niveau und liegt nach 
EUROSTAT bei 3,6 % – wobei die Region die niedrigste Jugendarbeitslosigkeit aufweist.  

Im Bereich Bildung geben über 56 % der Wohnbevölkerung eine Mittelschul– oder 
Lehrlingsausbildung als höchste abgeschlossene Ausbildung an, mehr als in jeder anderen Region. Nur 
4,3 % der Bevölkerung verfügen über einen Universitätsabschluss oder eine vergleichbare Ausbildung, 
weniger als in jeder anderen Region.  

9.2 FOKUS UMWELT: AM MEISTEN PKW/EINWOHNER 

Die Erreichbarkeitsindikatoren liegen bei 67 für Bevölkerung und 52 für BIP – somit nur leicht über 
den Werten des gesamten Verdichtungsraums Graz-Maribor. Lediglich bei der PKW-Dichte je 
Einwohner, diese ist nach der Oststeiermark die höchste, nimmt die West– und Südsteiermark eine 
Spitzenposition ein, nicht zuletzt aufgrund von Defiziten im öffentlichen Personenverkehr. Der 
Individualverkehr verfügt, abgesehen vom südlichsten Teil Deutschlandbergs, über gute Anbindungen 
an leistungsfähige Straßen und das europäische Verkehrsnetz. Die Zahl der Auspendler wächst 
kontinuierlich, die guten Straßen-Anbindungen machen Graz zum Haupteinzugsgebiet für Pendler aus 
dieser Region – 60 % sind in der Landeshauptstadt beschäftigt. 

Im Bereich Flächennutzung machen Wälder 64  % der Gesamtfläche von 2.223 km2 aus. Der Anteil der 
Landwirtschaft am Dauersiedlungsraum, der 44 % der Gesamtfläche ausmacht, ist mit 36 % relativ 
gering. Trotz des hohen Anteils an Verkehrsfläche – diese machten immerhin 3 % des 
Dauersiedlungsraumes aus – ist die Feinstaubbelastung niedrig. Nur in der West- und Südsteiermark 
liegt die Anzahl der Überschreitungstage des maximal zulässigen Grenzwertes von 50 µg/m³ PM 10 
unter den von der Europäischen Union verlangten 50 Tagen.  

9.3 FOKUS WIRTSCHAFT:  ÜBERDURCHSCHNITTLICH VIELE 
BESCHÄFTIGE IM HOCHTECHNOLOGIEBEREICH 

Das Bruttoregionalprodukt der West- und Südsteiermark ist in absoluten Zahlen das geringste im 
österreichischen Teil des Verdichtungsraums Graz-Maribor. Aufgrund überproportionaler 
Wachstumsraten in den vergangenen Jahren liegt das Pro-Kopf Einkommen jedoch leicht über dem der 
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Oststeiermark – es werden 74 % des EU 25 beziehungsweise 84 % des EU 15 Durchschnitts 
erwirtschaftet.  

Der Anteil des produzierenden Sektors ist – gemessen sowohl an der Bruttowertschöpfung als auch an 
der Beschäftigung – in der gesamten Region hoch. Dieser macht insgesamt 42 % bei einem 
Beschäftigungsanteil von 33 % aus. Besonders ausgeprägt ist dieser Sektor in Deutschlandsberg, 57 % 
der unselbstständig Beschäftigten dieses Bezirks arbeiten im produzierenden Bereich, wobei davon 
42 % auf den Technologiebereich fallen. 

In der Landwirtschaft sind immerhin noch 13 %, im Dienstleistungssektor über die Hälfte der 
Erwerbspersonen tätig. Im Dienstleistungsbereich dominieren – wie in der gesamten Region – der 
Handel und der Fremdenverkehr, aber auch Verkehrsdienstleistungen spielen eine nicht unwesentliche 
Rolle für die Bruttowertschöpfung (siehe WIBIS). Strukturell ist der primäre Sektor im Bezirk Leibnitz 
überproportional stark ausgeprägt; die Industrie fertigt hier hauptsächlich Sachgüter. Die 
Bezirkshauptstadt Leibnitz, die den Hauptteil am regionalen BIP und an Arbeitsplätze in diesem Bezirk 
stellt, profitiert von der direkten Lage an der Achse Graz-Maribor. Der im Norden befindliche Bezirk 
Voitsberg nimmt eine Sonderstellung ein, hier dominierten in der Vergangenheit traditionell Industrie 
und Kohlebergbau. Als Folge des Niedergangs dieser Produktionsstätten und des noch immer nicht 
abgeschlossenen Strukturwandels ist die Abwanderung aus dem Bezirk nach wie vor hoch, konnte 
jedoch im Vergleich zu den 1980er und frühen1990er Jahren abgeschwächt werden. 

9.4 APROPOS TOURISMUS: WEIN UND KULINARIK  

Der durch die Landschaft und den hervorragenden Wein begründete Ruf als „Steirische Toskana“ 
macht die West- und Südsteiermark aber auch für den Tourismus äußerst attraktiv. Rund 63 % der 
steirischen Weingärten befinden sich in der Region – der Haupanteil ist im Süden, in Leibnitz und 
Deutschlandsberg zu finden. Touristischer Anziehungspunkt ist die Südsteirische Weinstraße um 
Gamlitz oder Spielfeld.  

 

Tabelle 17: Rebfläche in ha der steirischen Regionen (2005) 

Süd- und Weststeiermark. Oststeiermark Graz 

Deutschlandsberg 482,02 Feldbach 668,97 Graz-Stadt 6,44 

Leibnitz 2265,49 Fürstenfeld 138,67 Graz-Umg. 42,72 

Voitsberg 38,74 Hartberg 142,57   

   Radkersburg 486,59   

   Weiz 140,16   

 Gesamt 2786,25  Gesamt 1576,96  Gesamt 49,16 

  
Quelle: Landesstatistik Steiermark, 2006 
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In diesem Zusammenhang ist besonders erwähnenswert, dass es in den letzten Jahren Bestrebungen zur 
Implementierung ganzheitlicher und intersektoraler Kooperationen zwischen dem primären und 
tertiären Bereich gab. Die West- und Südsteiermark will sich als Kulinarikregion etablieren und sich 
auf ein hochwertiges Tourismusangebot spezialisieren. Von weiterer touristischer Bedeutung sind die 
Therme Köflach sowie einige Wintersportgebiete und die „Schilcherweinstraße“.  
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